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thematisiert werden. (Fach-)Sprachliche Kompetenzen und die Relevanz  

ihrer Förderung im Kontext des Fachunterrichts genießen seit einiger Zeit zu 

Recht eine hohe Aufmerksamkeit.

So gesehen stellt sprachliche Vielfalt ein vielschichtiges Phänomen dar. 

Diesem Umstand Rechnung tragend nimmt die Tagung „MehrSpracheN“ 

sprachliche Vielfalt aus der Perspektive verschiedener Disziplinen in den 

Blick. Leitend ist die Frage nach Bedeutung von Sprache(n) für Lehr- und 

Lernprozesse in Schule und Unterricht, verbunden mit methodologischen 

Fragen ihrer Erforschung.

Es freut uns sehr, dass es gelungen ist, ForscherInnen aus verschiedenen 

Disziplinen in München zu versammeln, um über das Potenzial sprachlicher 

Vielfalt für Schule nachzudenken. Ein vernetzender Blick auf Sprache(n) 

zielt auf die Modellierung von Lehr- und Lernprozessen, die aktuelle  

Herausforderungen von Migration und gesellschaftlichem Wandel eben-

so wie historische Sichtweisen berücksichtigt. Solchermaßen entwirft die  

Tagung ein Panorama von MehrSpracheN und skizziert deren produktive  

Bedeutung für Lehren und Lernen in Schule und Unterricht. 

Im Namen des gesamten Organisationsteams

Anja Ballis

Grußwort

Sehr geehrte Damen und Herren, 

liebe Kolleginnen und Kollegen, 

liebe Teilnehmerinnen und Teilnehmer, 

ganz herzlich begrüßen wir Sie an der LMU München zur Tagung  

„MehrSpracheN“. 

Vor dem Hintergrund aktueller Ereignisse, die Menschen dazu nötigen, zu 

fliehen und ihre vertrauten Regionen zu verlassen, gewinnt unsere Tagung 

„MehrSpracheN“ an der LMU München eine unmittelbare Bedeutung. In 

den vergangenen Monaten wurde deutlich, dass sich unsere Gesellschaft 

wandelt und vor neuen Herausforderungen steht. Diese Entwicklungen zei-

gen sich in besonderer Weise an Schulen, wo Kinder und Jugendliche mit 

verschiedenen Schicksalen und Hintergründen einander begegnen. Nicht 

nur durch die Flüchtenden des Sommers und Herbstes dieses Jahres steigt 

die Anzahl der SchülerInnen mit einer anderen Erstsprache als Deutsch. Seit 

Langem wird und wurde die Forderung laut, diesem Umstand institutionell 

Rechnung zu tragen und adäquat auf die gesellschaftliche und schulische 

Sprachenvielfalt zu reagieren.

Ein Blick zurück in die Geschichte dokumentiert, dass sprachliche Vielfalt 

seit jeher Bestandteil des deutschen Schulsystems ist. Zum einen zeigt sich, 

dass bereits früh ein selbstverständliches Mit- und Nebeneinander verschie-

dener Sprachen existiert hat – ein Umstand, der die heutige Perspektive auf 

Konzepte der Mehrsprachigkeit durchaus relativieren und reflektieren kann. 

Zum anderen verdeutlicht der Blick auf den Fremdsprachenunterricht, dass 

das deutsche Schulsystem seit Langem verschiedene (Fremd-)Sprachen be-

herbergt. Im Fach Deutsch bietet der Lernbereich „Sprache untersuchen“ 

die Möglichkeit, sich mit anderen Facetten der sprachlichen Vielfalt inner-

halb des deutschen Sprachsystems auseinanderzusetzen, indem Sprach-

register (Schulsprache, Bildungssprache, konzeptionelle Mündlich- sowie  

Schriftlichkeit etc.) und -varietäten (Dialekt, Ethnolekt, Soziolekt etc.)  

        Februar 2016
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Panel II  

MehrSpracheN 

im Fach

Tagungsraum: L 155

Leitung: Monika 

Budde & Stefan Ufer

Nina Pucciarelli
Vielfalt nutzen, Sprache
fördern – (k)ein Beitrag 
des Dualen Systems zu
Chancengleichheit und

Integration

Katrin Bochnik & 
Stefan Ufer

Mathematisch-fach- 
sprachliche Kenntnisse bei 

DrittklässlerInnen mit 
deutscher und nicht-

deutscher Familiensprache

Panel I  

MehrSpracheN und

Erwerbsprozesse

Tagungsraum: 123

Leitung: Tanja Angelovska 

& Claudia Maria Riehl 

Daniela Zappatore
MehrSpracheN und

individuelle Unterschiede

Christa Röber
Die Bedeutung der 

Schrift für die Reflexion 
sprachlicher Strukturen

11.10-11.55

12.00-12.45 

12.45-13.45 

10.15-11.00 

10.00-10.15

9.00-10.00 
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16

Panel III  

MehrSpracheN als

Varietäten des Deutschen

Tagungsraum: 131

Leitung: Nazli Hodaie

& Monika Margarethe Raml

Katrin Hee
Zwischen Varietät  

und Norm –  
die situationale (innere)

Mehrsprachigkeit 
von SchülerInnen 

in schulischen 
Interaktionsformen

Andreas Osterroth
Sprachvarietäten statt 

Sprachpanscherei –
Sprachkritik im

mehrsprachigen Kontext

Panel IV  

MehrSpracheN im

Zeichen der Migration  

Tagungsraum: 165

Leitung: Susanne 

Becker & Doris Fetscher

Susanne Becker
Diskurse über Sprache – 

Sensibilisierungen 
für das Feld Schule

Edina Krompàk &
Luca Preite

Legitime und illegitime
Sprachen in der

Migrationsgesellschaft

Panel V  

MehrSpracheN im 

Wandel der Zeit

Tagungsraum: 169

Leitung: Jürgen 

Joachimsthaler & 

Wendelin Sroka

Roland Ißler
Interkomprehension 

avant la lettre –
Mehrsprachigkeits-

didaktik in Lehrwerken 
des 17. Jahrhunderts

Plenarvortrag: Mark Häberlein
Fremdsprachenlernen und Mehrsprachigkeit in         Raum: Hörsaal B 001 
vormodernen Bildungsgängen      

Mittagsimbiss // Ausstellung der Verlage // Kaffee

Begrüßung: 
Pro- und Forschungsdekan der Fakultät 13,          Raum: Hörsaal B 001 
Prof. Dr. Robert Stockhammer         

Registrierung // Kaffee

Programmübersicht            
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Panel II Tagungsraum: L 155

Sven Oleschko
Herausforderungen einer

domänenspezifischen
Sprachdiagnostik für die

gesellschaftswissen-
schaftlichen  

Unterrichtsfächer

Kristina Matschke
Bildungssprachliche

Praktiken im
Geschichtsunterricht der

Sekundarstufe I

Tanja Fohr
Lernchancen im 

Kunstunterricht –  
Möglichkeit und  

Notwendigkeit des
integrierten (Zweit-)

Sprachelernens

Peter Gallin
Sprache und Mathematik –  

Dialogisches Lernen

Panel I Tagungsraum: 123

Teresa Barberio & 
Eleni Tasiopoulou

Bilinguale  
Textkompetenzen und 

metasprachliches
Bewusstsein

Anja Wildemann & Lena
Bien & Muhammed Akbulut

Entwicklungsstände von 
Sprachbewusstheit zum 

Ende der Grundschulzeit

Michaela Rückl
Faktoren für den effizienten  

Erwerb von Italienisch  
und Spanisch als  

3. Fremdsprache und ihre 
Konsequenzen für die

Gestaltung von Lehrwerken

13.45-14.30 

14.35-15.20 

15.25-16.10 

17.20-18.30 

20.00

18.30

16.10-16.30 

16.30-17.15

   
   

   
   

   
   

   
   

   
18
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16 Panel III Tagungsraum: 131

Ute Hofmann
Sprachvarietäten: Wandel, 

Verfall oder Bereicherung? 
Zum Sprachbewusstsein 
und Sprachgebrauch von

Jugendlichen

Alfred Wildfeuer
Vom Mythos des

Sprachverfalls zum
Normenpluralismus – 

Sprachdidaktische Aspekte  
von Videoclips zur

Sprachvariation und 
zur Mehrsprachigkeit

Uta Hauck-Thum
Mit Erzählen Schule

machen –
Interaktionsstrukturen 

beim mündlichen Erzählen

Panel IV Tagungsraum: 165

Muhittin Arslan
Die Rolle der Diversität 
in der Schulentwicklung

Katrin Huxel
Mehrsprachigkeit als
Handlungsfeld von

Schulentwicklung in 
der Grundschule

Dominique Macaire & 
Rita Carol & Séverine Behra 

Wie weit ist der Weg von 
„Superdiversity” zur

Anerkennung der
„Mehrsprachigkeit” in

französischen
Vorschulklassen?

Doris Fetscher
Interkulturelle 

pädagogische Diagnostik

Panel V Tagungsraum: 169

Vesna Bjegac
Das Konzept der

Bildungssprache in
historischen Schulbüchern

Blaise Extermann
Handel, Technik und
Mehrsprachigkeit –

Fremdsprachenunter-
richt in der Schweiz 

zwischen 1880 und 1914

Katharina Keim
Probleme und 

Perspektiven der 
Mehrsprachigkeit  

im Theater

Andrea Kolpatzik
„Wir sind wieder ... wer?“ 

Kompetenzorientierter
Geschichtsunterricht in

multiethnischen
Schulklassen

Kommentierte Postersession
(Leitung: Graduiertenschule Sprache & Literatur München)

Gemeinsames Abendessen in der Brauerei Giesing

Impro-Theatergruppe á la turka          Raum: Hörsaal B 001

Kaffeepause
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Panel II Tagungsraum: L 155

Magdalena Michalak &
Evelyn Beck

Umgang von SchülerInnen
deutscher und nicht-

deutscher Erstsprache 
mit diskontinuierlichen

Darstellungsformen

Erkan Gürsoy & Heike Roll
Textsortenbasiertes

Schreiben am Beispiel des 
Versuchsprotokolls im

Deutschen und im
Türkischen

Christina Keimes &
Volker Rexing

Adressaten- und
Domänenspezifität von

Lesekompetenzförderung 
in gewerblich-technischen

Bildungsgängen der
Berufsschule

Panel I Tagungsraum: 123

Nikolas Koch &
Till Woerfel

Frequenz und Proto-
typizität im frühen 
Zweitspracherwerb

Natalia Brüggemann &
Nicole Ehrmann & 

Veronika Wald
Zur Sprachdominanz und
Diagnostik im Deutschen
als Zweitsprache und in

slavischen Herkunftssprachen

Thorsten Piske & 
Anja Steinlen

Sprachliche und kognitive 
Leistungen von ein- und 
mehrsprachigen Kindern 
in einer deutsch-englisch 
bilingualen Grundschule

10.20-11.05 

9.30-10.15 

11.10-11.55 

12.00-12.45 

12.45-13.45

   
   

   
   

   
   

   
   

   
19

.0
2.

16 Panel III Tagungsraum: 131

Monika Margarethe Raml
Sprache im Fluss –

Zu Status quo, Prestige 
und didaktischem Potential 

von Dialekt am Beispiel 
Altmühl-Jura-Raum

Hermann Ruch
Dialekt und Schule –

ein schwieriges Verhältnis?

Ludwig Schießl
Aspekte schulischer

Dialektpflege auf der 
Basis eines zeitgemäßen

dialektpflegerischen
Neuansatzes

Panel IV Tagungsraum: 165

Alparslan Bayramli &
Emina Arabie
Multilingual – 
Multimedial: 

Ein Unterrichtsprojekt 
zur Mehrsprachigkeit

Annette Pöhlmann-Lang
Fokus mehrsprachige

Schüler*innen –
Mentoring-Projekt Kulkids

Kerstin Theinert & Dominik 
Unterthiner & Robert Hilbe 

Mehrsprachiges Vorlesen 
der Lehrperson in der
Sekundarstufe I zur

Förderung von
Lesemotivation und
Sprachbewusstheit

Panel V Tagungsraum: 169

Anna Maria Harbig
Die Mehrsprachigkeit 

der ruthenischen Pfarr-
schulen in Galizien in den 

Jahren 1815 bis 1848

Stefaniya Ptashnyk
Mehrsprachigkeit und
Sprachenunterricht im

Mittelschulwesen
Lembergs zwischen 

1848 und 1918

Stefan Newerkla
Mehrsprachigkeit im 

böhmischen Schulwesen 
im langen 19. Jahrhundert 

am Beispiel von Pilsen

Mittagsimbiss // Kaffee

Plenarvortrag: Annemarie Saxalber
Was bedeutet sprachliche Grundbildung in einem         Raum: Hörsaal B 001 
mehrsprachigen Bildungskontext?      
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Panel II Tagungsraum: L 155

Esther Brunner
Sprachsensibler

Mathematikunterricht 
und die Bedeutung der 
Mündlichkeit im Fach

Mathematik

Jörg Roche & Elisabetta
Terrasi-Haufe

Förderung von Fach- 
und Berufssprache im
handlungsbasierten

Unterricht an  
Berufsschulen

Alexander Schüler-Meyer  
& Taha Kuzu & Susanne  

Prediger
Mehrsprachigkeit im

Förderunterricht
Mathematik

Panel I Tagungsraum: 123

Esra Hack-Cengizalp
Wortbedeutungen bei 

zweisprachigen Kindern –
Rezeption bildungs-

sprachlicher
 Begriffe bei

GrundschülerInnen

Heiner Boettger
Genderdifferenzierung 
im Sprachenunterricht

Irina Usanova
Mehrsprachigkeits- 

entwicklung im 
Zeitverlauf (MEZ)

16.30 

16.10-16.30 

   
   

   
   

   
   

   
   

   
19
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16 Panel III Tagungsraum: 131

Nicole Eller-Wildfeuer
Zum Umgang mit 
Varietäten und  

Varianten der deutschen  
Standardsprache im  

DaF- und DaZ-Unterricht

Doris Grütz
Diglossie in der
Deutschschweiz:
Standardsprache  

versus Mundart – ein 
Problem in der Schule?

Julia Zieris
DialektsprecherInnen im

deutschdidaktischen
Studium

Panel IV Tagungsraum: 165

Heidi Rösch
Mehr sprachliche Bildung 

im Literaturunterricht

Katharina Schitow 
& Nina Simon

Sprache – Macht – Was?/!

Susanne Becker 
& Doris Fetscher
Schlussdiskussion
„MehrSpracheN im 

Zeichen der Migration“

Panel V Tagungsraum: 169

Wendelin Sroka
Bilingualer

Erstleseunterricht in
Preußen?

Polnisch-deutsche Fibeln  
der 1840er bis 1870er Jahre

Jürgen Joachimsthaler
„Die zweisprachige

Volksschule“ im
Wilhelminischen

Oberschlesien

Jürgen Joachimsthaler
& Wendelin Sroka
Schlussdiskussion
„MehrSpracheN im 
Wandel der Zeit“

Abschied und Ende der Tagung

Der Diskurs – 
Kongressbeobachtender Prof. Dr. Klaus Maiwald

13.45-14.30 

14.35-15.20 

15.25-16.10
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Informationen   

zu     

den                      

Panels                       

Panel I 
MehrSpracheN und Erwerbsprozesse

Mit Blick auf Erwerbsprozesse stellt sich die Frage nach Kontakt und  

Zusammenspiel von Erst-, Zweit-, Dritt- und Fremdsprachen, die auch das 

Lernen im schulischen und gesellschaftlichen Kontext prägen. Welcher Stell-

enwert kommt Erkenntnissen aus Hirnforschung und Neurolinguistik bei der 

Modellierung von Spracherwerbsprozessen zu? Welche Auswirkungen hat 

Sprachkontakt auf Lernende und die Entwicklung sprachlicher Systeme?  

Welche Faktoren begünstigen den Erwerbsprozess? Wie ist vor dieser  

Vielfalt sprachlicher Wirklichkeit der Sprachunterricht zu gestalten?

Dr. Tanja Angelovska ist Assistenzprofessorin für englische Sprachwissen-

schaft und Fremdsprachendidaktik am Fachbereich Anglistik und Amerika-

nistik an der Universität Salzburg. 

Prof. Dr. Claudia Maria Riehl ist Inhaberin des Lehrstuhls für Germanistische 

Linguistik mit Schwerpunkt Deutsch als Fremdsprache an der LMU München  

und Leiterin des Instituts für Deutsch als Fremdsprache.

Panel II
MehrSpracheN im Fach

Neben der systematischen Vermittlung von (Fremd-)Sprachenunterricht 

wird aktuell die Relevanz von Sprache(n) im Fachunterricht reflektiert. In 

der Fremdsprachendidaktik etablieren sich CLIL (Content and Language  

Integrated Learning) und bilingualer Sachfachunterricht; in der Fachdidaktik 

Deutsch wird das Konzept der Bildungssprache näher ausgeführt. Wie ist 

Bildungssprache im (Fach-)Unterricht zu vermitteln? Wie kann sprachsen-

sibler (Fach-)Unterricht modelliert werden? Wie sind fachliche und sprachli-

che Inhalte aufeinander zu beziehen? Welche Erkenntnisse der Fremd- und 

Mehrsprachigkeitsforschung sind inhaltlich und methodisch bedeutsam?

Prof. Dr. Monika Angela Budde ist Inhaberin des Lehrstuhls für Allgemeine 

Didaktik mit dem Schwerpunkt Deutschdidaktik an der Universität Greifswald.

Prof. Dr. Stefan Ufer ist Inhaber des Lehrstuhls für Didaktik der Mathematik 

an der LMU München.
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Panel V 
MehrSpracheN im Wandel der Zeit

Der Diskurs über Lehren und Lernen im Zeichen von Mehrsprachigkeit wird 

um die historische Perspektive erweitert. So zeigt sich in Luthers Tischge-

sprächen ein Wechsel zwischen deutscher und lateinischer Sprache; auch 

Lehr- und Lernmaterialien nehmen mehrere Sprachen auf (vgl. z. B. Orbis 

sensualium pictus von Comenius). Welche Spuren von Mehrsprachigkeit 

finden sich in historischen und aktuellen Lernmedien sowie historischer 

und aktueller Literatur für Kinder und Jugendliche? Welche Auffassungen 

von Mehrsprachigkeit prägen Lehr- und Lernprozesse im Wandel der Zeit?  

Inwiefern verändert die historische Perspektive den Blick auf Mehrsprachig-

keit heute?

Prof. Dr. Jürgen Joachimsthaler ist Inhaber des Lehrstuhls für Neuere und 

Neueste deutsche Literatur und Literaturtheorie an der Philipps-Universität 

Marburg.     

Dr. Wendelin Sroka befasst sich mit Lehr-Lernmitteln für den Erstleseunter-

richt im historischen und internationalen Vergleich. 

Panel III 
MehrSpracheN als Varietäten 
des Deutschen

Die Klage über den „Verfall“ der Sprache von Kindern und Jugendlichen ist 

nicht neu und wird insbesondere im mündlichen Sprachgebrauch „hörbar“.  

Im schulischen Kontext stellt sich die Frage nach der Bedeutung von  

Dialekten, Regiolekten, Soziolekten und Ethnolekten für Lernprozesse.  

Welchen Einfluss haben Varietäten auf Bildungskarrieren? Welche Konven-

tionen der Verwendung haben sich in Geschichte und Gegenwart herausge-

bildet? Welches Verhältnis zu sprachlichen Normen spiegelt sich darin?

Prof. Dr. Nazli Hodaie ist Professorin für Deutsch mit dem Schwerpunkt 

deutsche Literatur und ihre Didaktik an der PH Schwäbisch Gmünd. 

Dr. Monika Margarethe Raml ist wissenschaftliche Mitarbeiterin am Lehr-

stuhl für Didaktik der deutschen Sprache und Literatur an der Katholischen 

Universität Eichstätt-Ingolstadt.

Panel IV 
MehrSpracheN im Zeichen der Migration

Migrationsbedingte Mehrsprachigkeit führt auch zu gesellschaftlichen Ver-

änderungen. In jüngster Zeit werden diese Veränderungen unter dem Begriff 

der „Superdiversity“ zusammengefasst, um sprachliche Veränderungen einer  

globalisierten Welt zu beschreiben. Inwiefern ist die Vorstellung von Super-

diversity für schulisches Lehren und Lernen hilfreich? Welche Methoden  

eignen sich für die Erforschung von Superdiversity in schulischen Kontexten? 

Inwiefern kennzeichnen Machtasymmetrien das Verhältnis verschiedener  

Sprachen im schulischen Kontext?

Susanne Becker ist wissenschaftliche Mitarbeiterin der Abteilung für Sozio-

kulturelle Vielfalt am Max-Planck-Institut zur Erforschung multireligiöser 

und multiethnischer Gesellschaften in Göttingen. 

Prof. Dr. Doris Fetscher ist Professorin für Interkulturelles Training mit dem 

Schwerpunkt romanischer Kulturraum und International Business Admin-

istration an der Westsächsischen Hochschule Zwickau. 
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Plenarvorträge 

Plenarvortrag 1 

Mark Häberlein

Fremdsprachenlernen und Mehrsprachigkeit in 
vormodernen Bildungsgängen

Bevor um 1800 die Institutionalisierung des Unterrichts lebender Fremd-

sprachen an staatlichen Schulen einsetzte, war der Erwerb von Fremdspra-

chenkenntnissen einerseits von den beruflichen und kulturellen Interessen 

bestimmter Gruppen der ständischen Gesellschaft (Adelige, Kaufleute,  

Offiziere), andererseits von der Existenz einschlägiger Vermittlungsange-

bote (Sprachmeister, Sprachlehrwerke) auf einem weitgehend freien, kaum 

regulierten Bildungsmarkt abhängig. Der Vortrag wird der Frage nachge-

hen, welche Motive in der Frühen Neuzeit (d.h. in dem Zeitraum zwischen 

etwa 1500 und etwa 1800) für den Erwerb bestimmter Sprachkenntnisse 

ausschlaggebend waren und welche Strategien und Praktiken dabei zur  

Anwendung kamen. Der Akzent wird auf der Perspektive der Lernenden  

liegen, die sich vor allem aus Selbstzeugnissen wie Tagebüchern, Briefen 

und Autobiographien rekonstruieren lässt. 

Prof. Dr. Mark Häberlein ist seit 2004 Inhaber des Lehrstuhls für Neuere 

Geschichte unter Einbeziehung der Landesgeschichte an der Otto-Friedrich- 

Universität Bamberg. Er ist Vorsitzender der 2013 gegründeten „Matthias- 

Kramer-Gesellschaft zur Erforschung der Geschichte des Fremdsprachen- 

erwerbs und der Mehrsprachigkeit“. Zuletzt gab er den Sammelband 

„Sprachmeister. Sozial- und Kulturgeschichte eines prekären Berufsstands“ 

(Bamberg 2015) heraus.

Informationen      

zu                  

den        

Vorträgen                          

und                           

Vortragenden       

 18.02.2016                  

 10.15 Uhr 

 Hörsaal: B 001   
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Panel I 
      MehrSpracheN und Erwerbsprozesse

Daniela Zappatore

MehrSpracheN und individuelle Unterschiede 

Dass individuelle Unterschiede zwischen Lernenden bestehen, ist in der 

Zweit- und Mehrsprachenerwerbsforschung unumstritten. Dabei lag der  

Fokus lange auf der Identifizierung isolierter interner Eigenschaften des  

Sprachlernenden. Die Grundannahme, dass der einen oder anderen  

spezifischen Variable eine signifikante Auswirkung auf den Lernerfolg zuge-

schrieben werden kann, gilt es jedoch zu hinterfragen. Im Vortrag wird eine  

holistische Perspektive auf das mehrsprachige Individuum vorgestellt, wel-

che psychologische, soziale und neuronale Aspekte einbezieht und zum Ziel 

hat, anhand von Fallbeispielen die Komplexität des MehrSpracheNlernenden 

sowie die Dynamiken während einer umfassenden Zeitspanne mit Blick auf 

die individuellen Unterschiede zu beleuchten.

Daniela Zappatore ist Dozentin für Englischdidaktik mit Schwerpunkt 

Tertiärsprachendidaktik auf Primar- und Sekundarstufe I an der PH Vaud. 

Ihre aktuellen Forschungs- und Entwicklungsschwerpunkte sind Mehrspra-

chenerwerb und individuelle Unterschiede sowie berufsspezifische Sprach-

kompetenzen für Fremdsprachenlehrpersonen, „teacher cognition“.

Christa Röber

Die Bedeutung der Schrift für die Reflexion 
sprachlicher Strukturen

Werden kognitionswissenschaftliche Ergebnisse auf sprachliches Lehren bezo-

gen, ist das primäre Ziel von Lehre das Anbahnen von Bewusstwerdungspro-

zessen. Sie sind an Symbolisierung gebunden. Die kulturell vertrauteste Form 

der Symbolisierung von Sprache ist die orthographische Schrift: Sie repräsen-

tiert Sprache, indem sie Strukturen, die bedeutungstragende Zusammenhänge 

markieren, regelbasiert sichtbar macht. Unter dieser Prämisse betrachtet, ist die  

Orthographie als ein wesentliches Instrument zum Lernen von Sprachen zu nut-

zen, denn die Visualisierungen des Geschriebenen ermöglichen eher sprachliche 

Reflexion, Konstruktion, Operation, letztlich Wissensausbau als das Gesprochene. 

18.02.2016 

11.10 - 11.55 Uhr 

Tagungsraum: 123        

18.02.2016       

12.00 - 12.45 Uhr 

Tagungsraum: 123   

Plenarvortrag 2

Annemarie Saxalber

Was bedeutet sprachliche Grundbildung in einem 
mehrsprachigen Bildungskontext? 

Im Beitrag wird der Frage nachgegangen, wie sich sprachliche Grundbil-

dung als ein gemeinsames Anliegen von SprachmentorInnen, Schulent-

wicklerInnen und LehrerbildnerInnen präsentieren kann. Es gilt in allen 

Ausbildungsstufen vermehrt auf gemeinsame Prinzipien und transversale 

Strategien zu setzen, damit das Lehren und Lernen in Zukunft effizienter, 

strukturell kohärenter und nachhaltiger erfolgen kann. Am Beispiel Südtirol, 

wo neben der sprachlichen und kulturellen Diversität der Auszubildenden 

auch eine auffallende Diversität in den Bildungsstrukturen gegeben ist und 

wo alte und neue Mehrsprachigkeit ko-existieren, lässt sich die Problematik 

gut veranschaulichen.

Gemeinsame Grundbildung in den schulischen Sprachen beschränkt sich 

nicht auf gemeinsame Themen im Sprach(en)unterricht oder die Förderung 

der Migrantenkinder im Nachhilfeunterricht, sondern sorgt dafür, dass die 

Konzepte zu Sprach(en)mentoring, Schulstrukturentwicklung und Lehrer-

Innenausbildung ineinandergreifen und dies in Schulstrukturen, Curricula, 

Prüfungsformaten etc. sichtbar wird. Begleitende Forschung und forschen-

des Lernen sind dabei unterstützende Säulen. Nicht zuletzt geht es um die 

Stärkung eines LehrerInnenhabitus, der die PädagogInnen und LehrerInnen 

in ihrer Rolle als sprachlich/kommunikative Vorbilder und gesellschaftliche 

AnsprechpartnerInnen in sprachbildenden und bildungssprachlichen Fragen 

unterstreicht. 

Prof. Dr. Annemarie Saxalber ist seit 2010 Professorin für deutsche Sprache 

und ihre Didaktik an der Fakultät für Bildungswissenschaften der Univer-

sität Bozen; von 2007 bis 2010 war sie Professorin für Deutschdidaktik am  

Kompetenzzentrum für Deutschdidaktik an der Alpen-Adria-Universität  

Klagenfurt, vorher über viele Jahre Schuldirektorin. Ihre Forschungsschwer-

punkte sind Schreibforschung und -didaktik, Bildungssprache Deutsch,  

Integrierte Sprachdidaktik und Sprachcurricula. 2011 bis 2014 leitete sie den 

Universitären Berufsbildungskurs für die SekundarschullehrerInnen an der 

Universität Bozen.

     19.02.2016 

                 9.30 Uhr 

             Hörsaal: B 001
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Anja Wildemann & Lena Bien & Muhammed Akbulut

Entwicklungsstände von Sprachbewusstheit
 zum Ende der Grundschulzeit

Das Landauer Projekt untersucht Zusammenhänge zwischen mehrspra-

chigen Sprachkompetenzen und Sprachbewusstheit von GrundschülerInnen 

(N=500). Als Datengrundlage dienen Sprachprofile in der Erst- und Zweit-

sprache sowie metasprachliche Handlungen. Letztere wurden mithilfe eines 

im Projekt entwickelten Verfahrens erhoben, das metasprachliche Hand-

lungen elizitiert, den Kindern jedoch noch Freiraum für das Aushandeln 

sprachbezogener Entscheidungen bietet. Erste qualitative Ergebnisse zeigen 

unterschiedliche Entwicklungsstände von Sprachbewusstheit der Schüler-

Innen. Im Zuge der metasprachlichen Handlungen finden Rückgriffe auf das 

sprachliche Wissen statt, die das vielfältige mehrsprachige Repertoire der 

SchülerInnen sichtbar machen.

Prof. Dr. Anja Wildemann ist Professorin in der Grundschulpädagogik mit 

dem Schwerpunkt Sprache an der Universität Koblenz-Landau. Ihre Arbeits- 

und Forschungsschwerpunkte sind Sprachlicher Anfangsunterricht, Mehr-

sprachigkeit und Sprachbewusstheit. 

Lena Bien M.A. ist wissenschaftliche Mitarbeiterin im Projekt „Sprachkom-

petenzen und Sprachbewusstheit“ an der Universität Koblenz-Landau. 

Muhammed Akbulut M.A. ist wissenschaftlicher Mitarbeiter im Projekt 

„Sprachkompetenzen und Sprachbewusstheit“ an der Universität Koblenz-

Landau.

Michaela Rückl

Faktoren für den effizienten Erwerb von Italienisch und 
Spanisch als 3. Fremdsprache und ihre Konsequenzen 

für die Gestaltung von Lehrwerken

Im Vortrag werden erste Ergebnisse einer experimentellen Feldstudie mit 

16 Schulklassen vorgestellt, die sich dem Potential von Lehrwerken widmet, 

Lernprozesse anzuregen und zu strukturieren, die Sprach(lern)bewusst-

heit und (mehrsprachige) kommunikative Handlungskompetenz fördern. 

Das mehrperspektivische Design nimmt dabei die Lerndispositionen der 

SchülerInnen ebenso in den Blick wie die Lehrpraktiken und Einstellungen 

der unterrichtenden LehrerInnen. Der Fokus der Präsentation wird auf der  

Auswertung von ca. 2000 Aufgabenblättern zu den Bereichen Lese- und  

Hörverstehen sowie Schreiben, Wortschatz und Grammatik liegen. 

Prof. Dr. Christa Röber ist Professorin an der Universität Frei burg (ehem. 

Professorin der PH Freiburg) mit Schwerpunkt Orthographieerwerb bei 

DaM-, DaF- und DaZ-LernerInnen. Ihre Forschungs arbeiten beziehen sich 

auf die Auswirkungen der derzeitigen Lehre im Schriftsprachunterricht 

auf die Leistungen von SchülerInnen unterschiedlicher Herkunft. Aktuell  

erarbeitet sie Unterrichtsmaterialien für den (Schrift-)Spracherwerb in  

heterogenen Klassen, mittels derer untersucht werden soll, unter welchen 

Bedingungen im Kontrast zum derzeitigen Unterricht sprachliches Lernen 

als kognitives Lernen möglich wird.

Teresa Barberio & Eleni Tasiopoulou

Metasprachliches Bewusstsein und außersprachliche Faktoren: 
der Einfluss auf die Textkompetenzen bilingualer SchülerInnen

Studien zeigen, dass das metasprachliche Bewusstsein eine Rolle in der 

Sprachproduktion bilingualer Kinder spielt. Forschungen darüber, auf  

welche Art und Weise dieses und die sprachlichen Kompetenzen interagie-

ren, stehen allerdings noch aus. Im Beitrag wird untersucht, inwiefern das 

metasprachliche Bewusstsein und außersprachliche Faktoren die Textkom-

petenzen bilingualer SchülerInnen beeinflussen. Die Studie umfasst bi- 

linguale SchülerInnen der 9. und 10. Klasse mit Italienisch, Griechisch oder 

Türkisch als L1 und Deutsch als L2. Das Korpus besteht aus narrativen und 

argumentativen Texten, Interviews und einem Language Awareness Test. 

Die Erkenntnisse sollen dazu beitragen, Maßnahmen zu formulieren, wie 

man den Aspekt der Sprachbewusstheit in beiden Sprachen gezielt in Unter-

richtsprogramme einbetten kann.

Teresa Barberio und Eleni Tasiopoulou sind wissenschaftliche Mitarbeite-

rinnen im Forschungsprojekt „Mehrschriftlichkeit: Zur Wechselwirkung von 

Sprachkompetenzen in Erst-und Zweitsprache und außersprachlichen Fakto-

ren“ am Institut für Deutsch als Fremdsprache der LMU München. Sie pro-

movieren im Rahmen des Projektes. Ihre Forschungsschwerpunkte liegen 

im Bereich der Textlinguistik, der Psycholinguistik, der Migrationslinguistik 

sowie der Soziolinguistik. 

18.02.2016 

15.25 - 16.10 Uhr 

Tagungsraum: 123          

18.02.2016                

16.30 - 17.15 Uhr 

Tagungsraum: 123

  18.02.2016 

   14.35 - 15.20 Uhr

     Tagungsraum: 123
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Natalia Brüggemann & Nicole Ehrmann & Veronika Wald 

Zur Sprachdominanz und Diagnostik im Deutschen als 
Zweitsprache und in slavischen Herkunftssprachen

Im Vortrag werden die Ergebnisse einer Longitudinalstudie dargestellt, in 

der sprachliche Diagnoseverfahren mit mehrsprachigen Kindern durch- 

geführt werden. Ziel ist es, ein möglichst umfassendes Sprachenprofil  

abzubilden, das neben Kompetenzen in DaZ auch herkunftssprachliche 

Kompetenzen in slavischen Sprachen und deren etwaige Veränderung  

erfasst. Um mehrsprachige Kompetenzen zu erfassen, wird dasselbe Dia- 

gnoseverfahren in der L1 und der L2 angewandt. Neben generellen Phänome-

nen der Sprachaneignung stehen dabei auch spezifische kontaktlinguistische  

Aspekte und Sprachdominanzwechsel im Vordergrund. Die Ergebnisse  

werden zu den spezifischen Spracherwerbskontexten der Kinder in Bezug 

gesetzt, woraus sich didaktische Überlegungen ergeben.

Dr. Natalia Brüggemann ist Akademische Rätin am Lehrstuhl für slavische 

Sprachwissenschaft am Institut für Slavistik der Universität Regensburg. Ihre 

Forschungsinteressen gelten der russischen Herkunftssprache aus der Pers-

pektive der Mehrsprachigkeits- und Spracherwerbsforschung. 

Dr. Nicole Ehrmann ist wissenschaftliche Mitarbeiterin an den Professuren 

für Deutsch als Zweitsprache und Deutsch als Fremdsprachenphilologie 

der Universität Regensburg. Ihr aktueller Forschungsschwerpunkt liegt im  

Bereich der sprachlichen Diagnostik im Kontext von Mehrsprachigkeit. 

Veronika Wald ist wissenschaftliche Mitarbeiterin am Institut für Slavistik an 

der Universität Regensburg.

Thorsten Piske & Anja Steinlen

Sprachliche und kognitive Leistungen von ein- und mehrsprachigen 
Kindern in einer deutsch-englisch bilingualen Grundschule

In Deutschland besuchen immer mehr mehrsprachige Kinder (zumeist mit 

Migrationshintergrund) Grundschulen mit bilingualen Angeboten, in denen 

eine Fremdsprache als Unterrichtssprache in verschiedenen Fächern einge-

setzt wird. Das Hauptaugenmerk dieses Beitrages liegt auf der Frage, wie sich 

in einem solchen Umfeld ein- und mehrsprachige Kinder hinsichtlich ihrer 

kognitiven und sprachlichen Leistungen über vier Grundschuljahre hinweg 

entwickeln. Im Vordergrund stehen die Entwicklung der Fremdsprache Eng-

lisch (in Bezug auf Lesefähigkeiten sowie Grammatik- und Wortverstehen)  

Dr. Michaela Rückl ist Assistenzprofessorin für Fremdsprachendidaktik 

und Fremdsprachenerwerbsforschung im Fachbereich Romanistik der Uni-

versität Salzburg. Zudem ist sie langjährige Fremdsprachenlehrerin, Lehr-

werkautorin, Koordinatorin der Studienergänzung „Mehrsprachigkeit“ und  

Leiterin der Forschungsgruppe „Didaktik des Fremdsprachenunterrichts“. 

Ihre Forschungsschwerpunkte sind Lehrwerke für romanische Schul-

sprachen, Mehrsprachigkeitsdidaktik und interkulturelles Lernen sowie  

Fachsprachendidaktik und SprachenlehrerInnenbildung.

Nikolas Koch & Till Woerfel

Frequenz und Prototypizität im frühen Zweitspracherwerb

Jüngste Forschungsergebnisse haben gezeigt, dass der Erwerb von Lokal-

isierungsausdrücken bei bilingual aufwachsenden SprecherInnen typolo-

gisch unterschiedlicher Sprachen Probleme bereitet (Bryant 2012). Anhand 

eines Korpus mündlicher Nacherzählungen Türkisch-Deutsch bilingualer 

(n=23; 9-16 Jahre) sowie Deutsch monolingualer Kinder (n=15; 9-10 Jahre)  

werden zwei Tendenzen aufgezeigt: a) eine häufigere Verwendung ge-

nerischer Verben durch bilinguale sowie b) eine häufigere Verwendung  

intransitiver Bewegungsverbkonstruktionen ohne Bewerbungsverb durch 

monolinguale Kinder. Beide Phänomene werden mithilfe eines konstrukti-

onsgrammatischen Ansatzes (Goldberg 1995) erklärt. 

Nikolas Koch ist wissenschaftlicher Mitarbeiter am Institut für Deutsch als 

Fremdsprache an der LMU München. Sein Forschungsschwerpunkt liegt im 

Erstspracherwerb aus einer konstruktionsgrammatischen Perspektive. 

Till Woerfel ist wissenschaftliche Mitarbeiter am Institut für Deutsch als 

Fremdsprache an der LMU München. Sein Forschungsschwerpunkt liegt im 

sukzessiven Zweitspracherwerb. 
 19.02.2016               

 12.00 - 12.45 Uhr 

 Tagungsraum: 123  

19.02.2016

10.20 - 11.05 Uhr    

    Tagungsraum: 123

19.02.2016                  

11.10 - 11.55 Uhr     

Tagungsraum: 123      
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Heiner Böttger 

Genderdifferenzierung im Sprachenunterricht

Mädchen und Jungen verarbeiten Sprachen von Beginn an teils völlig unter-

schiedlich. Didaktische Konsequenzen bezüglich einer genderspezifischen 

Differenzierung und Individualisierung jedoch blieben der bislang eher  

hypothetischen Beweislage wegen und mit Verweis auf pädagogische  

Aspekte des Einflusses von geschlechtsspezifischer Erziehung, Geschlechts-

rollenleitbilder, Vorbildern und Medien eher begrenzt.

Ein realistischer Zusammenhang von „Gender diversity“ und Sprachenler-

nen muss nun aufgrund aktueller neurodidaktischer Forschungsbefunde völ-

lig neu beurteilt werden und zu ernsthaften, unverzüglichen Konsequenzen 

für das Sprachenlernen führen.

Prof. Dr. Heiner Böttger ist Professor für Englischdidaktik an der Katholi-

schen Universität Eichstätt-Ingolstadt. Sein Interesse konzentriert sich  

aktuell auf die sprachenrelevante Neurodidaktik. Er untersucht, wie Kinder 

kommunikative Kompetenzen erwerben, welche Sprachstrategien sie dabei  

verwenden, welche Prozesse im Gehirn der sprachlichen Entwicklung  

zugrunde liegen und welche Gegebenheiten für den Erwerb von drei und 

mehr Sprachen notwendig sind. Er ist ein Verfechter der Selbstverpflichtung 

von WissenschaftlerInnen, die Ergebnisse ihrer Studien einer breiten Öffent-

lichkeit zugänglich zu machen.

Irina Usanova

Mehrsprachigkeitsentwicklung im Zeitverlauf (MEZ)

Im Projekt MEZ wird die Entwicklung von lebensweltlich erworbenen 

Sprachfähigkeiten mit schul- und bildungssprachlichen Fähigkeiten im Deut-

schen sowie den durch Unterricht gesteuert erworbenen fremdsprachlichen 

Fähigkeiten in ihrem Zusammenhang betrachtet. Einbezogen werden Fähig-

keiten in ausgewählten Herkunftssprachen von Migranten. Die Forschungs-

ziele der vorliegenden Studie sind (1) die Identifizierung und Untersuchung 

der Veränderung und Interaktion sprachlicher, kontextueller und persona-

ler Bedingungen für eine erfolgreiche Mehrsprachigkeitsentwicklung und 

(2) die Klärung der Frage, in welchem Zusammenhang diese mit weiteren  

Indikatoren für Bildungserfolg steht.

sowie die der Lese- und Rechtschreibleistungen im Deutschen. Rezeptive 

Wortschatzkenntnisse in der Familiensprache von mehrsprachigen Kindern 

werden, soweit möglich, in die Analyse miteinbezogen.

Prof. Dr. Thorsten Piske ist Inhaber des Lehrstuhls Fremdsprachendidaktik 

an der FAU Erlangen-Nürnberg. 

Dr. Anja Steinlen arbeitet als Akademische Rätin an der FAU Erlangen-Nürnberg. 

Beide forschen seit vielen Jahren zum Fremdsprachenerwerb von mehrspra-

chigen Kindern und Erwachsenen. Im Vordergrund der Forschung stehen 

dabei psycholinguistische, linguistische und soziolinguistische Faktoren, die 

den Erwerb der Sprachen beeinflussen.

Esra Hack-Cengizalp 

Wortbedeutungen bei deutsch-türkischen Kindern – Wie rezipieren 
und nutzen deutsch-türkische Grundschulkinder die Bedeutungen 
von bildungssprachlichen Begriffen

Im Vortrag wird das Potenzial des Türkischen in Bezug auf das Wissen über 

Bedeutungen bildungssprachlicher Begriffe erläutert. Der Vortrag basiert 

auf den Erkenntnissen einer von der Referentin durchgeführten qualitativen 

Studie zum Bedeutungswissen bei türkischsprachigen Grundschulkindern 

der vierten Klasse in Türkisch und in Deutsch, in der Sprachdaten zu u. a. 

elf Kindern mit Türkisch als Familiensprache im Alter von neun bis zehn 

Jahren erhoben wurden. Gegenüberstellung der Wissenspotenziale an aus-

gewählten bildungssprachlichen Begriffen, sprachliche Reaktion der Kinder 

auf bestimmte kontextsensible Bedeutungsunterschiede sowie zentrale und 

periphere Faktoren, die das Wissenswachstum in beiden Sprachen unterstüt-

zen, sind Themen des Vortrags.

Esra Hack-Cengizalp promoviert seit 2013 im Fach Pädagogik für Elementar- 

und Primarstufe an der Goethe-Universität Frankfurt. Sie arbeitet zugleich als 

Sprachtrainerin für Deutsch als Fremdsprache an der Volkshochschule Frank-

furt und am Internationalen Bund Langen. Ihre Forschungsschwerpunkte sind 

Spracherwerb, Wortschatz, Sprachprofile, Sprachförderung im späten Kind-

salter und Verzahnung von Herkunfts- und Unterrichtssprache im Unterricht. 

19.02.2016                      

15.25 - 16.10 Uhr 

Tagungsraum: 123             

19.02.2016 

           13.45 - 14.30 Uhr 

Tagungsraum: 123

19.02.2016

14.35 - 15.20 Uhr     

Tagungsraum: 123    
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Katrin Bochnik & Stefan Ufer

Mathematisch-fachsprachliche Kenntnisse bei DrittklässlerInnen  
mit deutscher und nicht-deutscher Familiensprache

Im Zusammenhang migrationsbedingter Disparitäten wird auch im Fach  

Mathematik der Einfluss (fach-)sprachlicher Kenntnisse diskutiert. Im  

Projekt LaMa wurden Instrumente zum aktiven und passiven Fachwort-

schatz sowie mathematikhaltige Lückentexte entwickelt und in einer Längs-

schnittstudie (N=237) sowie einer qualitativen Interviewstudie (N=14) in der 

dritten Klasse eingesetzt. Während die Längsschnittstudie fachsprachliche 

Kenntnisse hinsichtlich ihrer Vorhersage für die mathematische Kompetenz  

analysiert, werden in der Interviewstudie Merkmale des fachbezogenen 

Sprachgebrauchs bei der Bearbeitung mathematikhaltiger Lückentexte  

untersucht. Neben Ergebnissen beider Studien wird die Operationalisierung 

fachsprachlicher Kenntnisse thematisiert.

Katrin Bochnik ist wissenschaftliche Mitarbeiterin am Lehrstuhl für Didaktik 

der Mathematik an der LMU München. Bei dem Projekt LaMa handelt es 

sich um ein im Rahmen ihrer Doktorarbeit durchgeführtes und von der Ge-

meinnützigen Hertie-Stiftung gefördertes Projekt. Die Dissertation wird von 

Prof. Dr. Stefan Ufer betreut.  Er ist Inhaber des Lehrstuhls für Didaktik der 

Mathematik an der LMU München.

Sven Oleschko

Herausforderungen einer domänenspezifischen Sprachdiagnostik 
für die gesellschaftswissenschaftlichen Unterrichtsfächer

Bisher ist zu wenig darüber bekannt, wie Lernende mit Lernaufgaben um-

gehen und wie an externen sprachlichen Repräsentationen Rückschlüsse auf 

fachspezifische mentale Operationen gezogen werden können. Im Vortrag 

soll ein theoretisch entwickeltes Diagnoseinstrument und dessen Analyseka-

tegorien vorgestellt werden. Bisher ist das Instrument auf 823 Texte ange-

wendet und hat in den einzelnen Diagnosekategorien Kappa-Werte von >.92. 

Die Korrelationen (gemessen über Spearman Rang) deuten darauf hin, dass 

durch höhere Ausprägungen der sprachlichen Merkmale wie Themenent-

faltung, Konnektoren und Verben eine höhere Textqualität erreicht werden 

kann, welche auf komplexere mentale Prozesse rückschließen lässt.

Irina Usanova ist wissenschaftliche Mitarbeiterin an der Universität 

Hamburg. Ihre Schwerpunkte sind Sprachlehrforschung, Mehrsprachigkeit, 

bilinguale Schreibkompetenz sowie (bilingualer) Spracherwerb in sprachlich 

heterogenen Zusammenhängen. 

Panel II 
MehrSpracheN im Fach 

Nina Pucciarelli

Vielfalt nutzen, Sprache fördern – (k)ein Beitrag des Dualen 
Systems zu Chancengleichheit und Integration

Für Jugendliche steht und fällt der Berufsausbildungserfolg und damit auch 

die berufliche und soziale Integration in die zunehmend globalisierte Ge-

sellschaft mit der Sprachkompetenz. Eine Sprachförderdiagnostik innerhalb 

des Berufschulunterrichts sieht sich jedoch institutionellen und curricularen 

Hürden gegenüber. Im Rahmen des Vortrags werden die Ergebnisse einer 

empirischen Analyse zu sprachlichen Anforderungen und Fähigkeiten in der 

kaufmännischen Berufsausbildung vorgestellt und aufgezeigt, wie das Pro-

jekt „Gemeinsam stark durch Sprache” an die Desiderate einer ganzheitli-

chen Sprachförderdiagnostik anknüpft und daher u.a. einen sprachsensiblen 

Fachunterricht sowie die Förderung der Herkunftssprachen vorsieht.

Nina Pucciarelli ist Doktorandin am Institut für Wirtschaftspädagogik an 

der Universität Hohenheim (Stuttgart). Sie leitet das Projekt „Gemeinsam 

stark durch Sprache“, das mit dem Netzwerk Empirische Bildungsforschung  

Baden-Württemberg assoziiert ist. Außerdem ist sie freiberufliche Dozentin 

für Vielfaltspädagogik und wissenschaftliches Arbeiten. Ihre Forschungs-

schwerpunkte sind Förderdiagnostik von Sprachkompetenz und interkulturel-

ler Kompetenz, Jugendsprache, Diversity Education und Lernortkooperation. 

18.02.2016                 

13.45 - 14.30 Uhr 

Tagungsraum: L 155

  18.02.2016 

  11.10 - 11.55 Uhr 

    Tagungsraum: L 155

18.02.2016     

12.00 - 12.45 Uhr   

Tagungsraum: L 155
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Tanja Fohr

Lernchancen im Kunstunterricht – Möglichkeit und 
Notwendigkeit des integrierten (Zweit-)Sprachelernens  

Die Bedeutung der Sprachkompetenz im Fachunterricht wird von der Kunst-

pädagogik nur am Rande diskutiert. „Tonangebend“ ist das Fachlernen, hier 

das Gestalten, Wahrnehmen, Erleben und Verstehen von Bildern. Allerdings 

ist der sensible Umgang mit Sprache unabdingbar, um insbesondere Kinder 

und Jugendliche, die zweisprachig aufwachsen, beim Erwerb von Bildkom-

petenz zu unterstützen. In diesem Beitrag zeigen Beispiele zu den Möglich-

keiten des integrierten Zweitsprachelernens im Kunstunterricht die Zusam-

menhänge von fachlichem und sprachlichem Kompetenzerwerb auf. Es wird 

dargestellt, wie der Ansatz der Sprachbewusstheit nicht nur, aber gerade im 

Kunstunterricht hilft, neben den fachlichen auch die benötigten sprachlichen 

Kompetenzen zu entwickeln.

Tanja Fohr ist Studienrätin im Hochschuldienst im Fachbereich Deutsch als 

Fremd- und Zweitsprache an der Universität Kassel. Sie verantwortet die 

Ausbildungen in Didaktik und Methodik des DaFZ-Unterrichts und wurde 

2013 mit dem Lehrinnovationspreis ausgezeichnet. Während ihrer langjähri-

gen Tätigkeit als Deutsch- und Kunstlehrerin im In- und Ausland hat sie sich 

differenzierte Grundlagen und Fragestellungen für ihre Forschungstätigkeit 

in den Bereichen integriertes Zweitsprachelernen, Sprache und Kunst oder 

Erfahrungsorientiertes Lernen an außerschulischen Lernorten erarbeitet.

Peter Gallin
 

Sprache und Mathematik – Dialogisches Lernen

Die Sprache ist Medium des Lehrens und Lernens in allen Fächern. Je konse-

quenter man sich im Unterricht am lernenden Menschen und an seiner Spra-

che orientiert und je mehr Gewicht seine individuellen Reflexionen erhalten, 

desto näher rücken die Fächer Sprache und Mathematik zusammen. Mit Bei-

spielen aus dem Mathematikunterricht aller Schulstufen wird gezeigt, welche 

Rolle die Sprache als Mittlerin zwischen Person, erlebter Wirklichkeit und Wis-

senschaft spielt. Dem Unterricht, in dem der Lehrstoff segmentiert vermittelt 

wird, wird ein dialogischer Unterricht gegenübergestellt, in dem die Lernen-

den Kompetenzen individuell aufbauen und Wissen mit Hilfe von Kernideen, 

Aufträgen, Lernjournalen und Rückmeldungen selbstständig generieren.

Sven Oleschko ist wissenschaftlicher Mitarbeiter an der Universität Duis-

burg-Essen und zurzeit abgeordnet in die Bezirksregierung Arnsberg. Dort 

koordiniert er das Projekt „Sprachsensibles Unterrichten fördern – Angebote 

für den Vorbereitungsdienst“, welches FachleiterInnen für den Themenbe-

reich Sprachbildung qualifiziert. In den Bildungswissenschaften promoviert 

er zum Zusammenhang von sozialer Ungleichheit und Sprachfähigkeit am 

Beispiel des Gesellschaftslehreunterrichts. Seine Forschungsschwerpunkte  

sind Soziologie der Sprache, Unterrichts- und Schulentwicklung sowie  

diversitätsbewusstes Handeln.

Kristina Matschke 

Bildungssprachliche Praktiken im Geschichtsunterricht 
der Sekundarstufe I

„Bildungssprache“ wird – in Abgrenzung zur „Alltagssprache“ – als  

„konzeptionell schriftliches“ (vgl. Koch/Oesterreicher 1985) Register verstan-

den, welches sich durch spezifische Merkmale auf lexikalisch-semantischer, 

syntaktischer sowie diskursiver Ebene auszeichnet (z.B. Gogolin/Lange  

2011). Da sich Unterrichtskommunikation weitgehend in der Domäne der 

Mündlichkeit entfaltet, kann schulische Bildungssprache im Spannungsfeld 

zwischen konzeptioneller Schriftlichkeit und medialer Mündlichkeit veror-

tet und als dynamisches, interaktiv konstruiertes Register gefasst werden.  

In diesem Beitrag werden erste Ergebnisse einer explorativ angelegten  

Forschungsarbeit zu bildungssprachlichen Praktiken im Fach Geschichte  

der Sekundarstufe I vorgestellt. 

Kristina Matschke ist Akademische Mitarbeiterin im Fach Deutsch mit 

Sprecherziehung an der PH Weingarten. Ihre Arbeitsschwerpunkte sind Ge-

sprächsforschung sowie Spracherwerb im Kontext von Deutsch als Zweit- 

und Fremdsprache. Darüber hinaus organisiert sie Sprachcamps für Kinder 

in Deutschland und Serbien. 

18.02.2016 

           14.35 - 15.20 Uhr 

     Tagungsraum: L 155

18.02.2016 

15.25 - 16.10 Uhr 

Tagungsraum: L 155

18.02.2016 

16.30 - 17.15 Uhr 

Tagungsraum: L 155
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Erkan Gürsoy & Heike Roll 

Vom Experiment zum mehrsprachigen Handeln: 
Textsortenbasiertes Schreiben am Beispiel des 

Versuchsprotokolls im Deutschen und im Türkischen 

Die systematische Vernetzung von Wissensverarbeitung und sprachlichem 

Handeln lässt sich für eine textsortenbasierte Sprachbildung in allen Fächern 

nutzen. Wie aber eine Koordinierung des Fachunterrichts mit dem Herkunfts-

sprachenunterricht unter Berücksichtigung einer Gesamtsprachenbildung 

erfolgen kann, ist bislang kaum erforscht. Im Vortrag wird das Forschungs-

projekt „SchriFT“ (gefördert vom BMBF) vorgestellt. Sodann wird auf der 

Basis von SchülerInnentexten gezeigt, wie die schriftliche Erarbeitung text-

sortenrelevanter sprachlicher Handlungen im Deutschen und Türkischen am 

Beispiel des Versuchsprotokolls erfolgt und welche didaktischen Konsequen-

zen sich daraus für den Fach- und Herkunftssprachenunterricht ergeben. 

Dr. Erkan Gürsoy ist wissenschaftlicher Mitarbeiter am Institut für Deutsch 

als Zweit- und Fremdsprache an der Universität Duisburg-Essen. Außerdem 

ist er für die wissenschaftliche Koordination des vom BMBF geförderten For-

schungsprojekts „SchriFT – Schreiben im Fachunterricht der Sek. I unter 

Einbeziehung des Türkischen“ zuständig. Forschungsschwerpunkte sind 

mehrsprachiges Schreiben (Deutsch/Türkisch), Sprachliche Bildung im Ma-

thematik- und Türkischunterricht sowie Koordinierung des Fach- und Her-

kunftssprachenunterrichts.

Prof. Dr. Heike Roll ist Professorin am Institut für Deutsch als Zweit- und 

Fremdsprache an der Universität Duisburg-Essen. Außerdem leitet sie das 

vom BMBF geförderte Forschungsprojekt „SchriFT – Schreiben im Fachun-

terricht der Sek. I unter Einbeziehung des Türkischen“. Forschungsschwer-

punkte sind Schreiben und Schreibberatung in der Zweit- und Fremdsprache 

Deutsch, Interkulturelle Kommunikation und Sprachlich-Ästhetische Bildung 

durch Kunst und Diskursanalyse. 

Christina Keimes & Volker Rexing

Adressaten- und Domänenspezifität von Lesekompetenzförderung 
in gewerblich-technischen Bildungsgängen der Berufsschule

Eine Übertragung von Konzeptionen zur Förderung der Lesekompetenz aus der 

allgemeinen Bildung auf den spezifischen berufsbildenden Kontext zeigt sich 

als wenig wirkungsvoll. Bedeutsam erscheint insbesondere die Notwendigkeit 

Prof. Dr. Peter Gallin hat an der ETH Zürich Theoretische Physik studiert und 

in Mathematik promoviert. Von 1970 bis 2008 war er Mathematiklehrer am 

Gymnasium „Kantonsschule Zürcher Oberland“ in Wetzikon und von 1985 

bis 2011 Dozent für Fachdidaktik der Mathematik an der Universität Zürich. 

Von 2010 bis 2013 leitete er das schweizerische TwinCenter 1 an der Univer-

sität Zürich im Rahmen des EU-Projekts FIBONACCI. Weiterhin setzt er sich 

für die Entwicklung und Verbreitung des Dialogischen Lernens ein vor allem 

im Bereich des Mathematikunterrichts auf allen Schulstufen.

Magdalena Michalak & Evelyn Beck

„Man sieht an der Grafik eine Tabelle.“ Fachlicher und sprach-
licher Umgang von SchülerInnen deutscher und nichtdeutscher 
Erstsprache mit diskontinuierlichen Darstellungsformen

Es liegen kaum Untersuchungen vor, wie DaZ-Lernende im Vergleich zu 

deutschen Muttersprachlern mit diskontinuierlichen Darstellungsformen 

umgehen und wie sich Sprachkompetenz auf die Auswertung von Grafiken 

auswirkt. Bislang ist unerforscht, wie Lernende an Grafiken im Unterricht 

herangeführt werden können und welche Aufgabenformulierungen sich  

dafür eignen.

Im Beitrag werden das methodische Vorgehen sowie erste Ergebnisse des 

Nürnberger Forschungsprojektes vorgestellt, in dem schriftliche Analysen 

einer Grafik von Lernenden an Mittelschulen mithilfe eines Kriterienrasters 

ausgewertet werden. Diskutiert wird der Kriterienkatalog, der die Spezifik 

des fachbezogenen Lernens einbezieht. Auf dieser Grundlage werden didak-

tische Implikationen formuliert.

Prof. Dr. Magdalena Michalak ist Inhaberin des Lehrstuhls für Didaktik 

des Deutschen als Zweitsprache an der FAU Erlangen-Nürnberg. Ihre For-

schungsschwerpunkte liegen u.a. im Bereich des Zweitsprachenerwerbs und 

der Zweitsprachdidaktik, der Sprachförderung von Kindern und Erwachse-

nen mit Migrationshintergrund und des sprachsensiblen Unterrichts. 

Evelyn Beck ist Akademische Rätin am Lehrstuhl für Didaktik des Deutschen 

als Zweitsprache an der FAU Erlangen-Nürnberg. Die Referentinnen arbei-

ten derzeit gemeinsam am Forschungsprojekt „Fachlicher und sprachlicher 

Umgang von SchülerInnen deutscher und nichtdeutscher Erstsprache mit 

diskontinuierlichen Darstellungsformen“.

                       19.02.2016

 10.20 - 11.05 Uhr

     Tagungsraum: L 155      

19.02.2016              

11.10 - 11.55 Uhr 

Tagungsraum: L 155    

19.02.2016            

12.00 - 12.45 Uhr            

Tagungsraum: L 155  
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20 Jahren Lehrtätigkeit in der Primarschule studierte sie Pädagogik (Kog-

nitionspsychologie und Didaktik), Soziologie und Sonderpädagogik an der 

Universität Zürich und schloss mit der Promotion zum Thema Beweisen ab. 

An der Universität Bern erwarb sie das Diplom in Fachdidaktik Mathematik. 

Jörg Roche & Elisabetta Terrasi-Haufe 

Förderung von Fach- und Berufssprache im 
handlungsbasierten Unterricht an Berufsschulen

Der Beitrag gewährt Einblicke in die Entwicklung eines integrativen Unter-

richtkonzepts für die berufliche Bildung, das sich sowohl an SchülerInnen 

mit Deutsch als L1 oder L2 als auch an Seiteneinsteiger richtet. Ausgehend 

von einer pragmalinguistischen Betrachtung von (Mehr-)Sprachigkeit und 

einer sozialkonstruktivistischen Betrachtung von Sprachenerwerb als inter-

aktiven Handlungsprozess wird aufgezeigt, wie das Potential von Differenz 

durch die Didaktisierung von problembasierten beruflich relevanten Situati-

onen in kollaborativen Lernkonstellationen genutzt werden kann. Daneben 

wird skizziert, wie diese Betrachtung von Sprache, Sprachenerwerb und 

Sprachenvermittlung in die Lehrplangestaltung Eingang findet.

Prof. Dr. Jörg Roche ist seit dem Wintersemester 1999/2000 Professor am 

Institut für Deutsch als Fremdsprache der LMU München. Seine Hauptar-

beitsgebiete liegen im Bereich Theorie und Medien der Sprach- und Kultur-

vermittlung, Spracherwerb und Mehrsprachigkeit, Sprachstandsdiagnose, 

Deutsch als Zweitsprache, Transkulturalität und Berufs-, Fach- und Wissen-

schaftssprache.

Dr. Elisabetta Terrasi-Haufe ist wissenschaftliche Mitarbeiterin am Institut 

für Deutsch als Fremdsprache der LMU München. Seit 2012 begleitet sie 

die Entwicklung des Beschulungskonzepts für junge Flüchtlinge an beruf-

lichen Schulen in Bayern. Seit 2014 koordiniert sie unter der Leitung von 

Jörg Roche das vom Mercator Institut geförderte Projekt „Bildungssprache 

Deutsch für berufliche Schulen: Entwicklung, Pilotierung und Implementie-

rung handlungsorientierter Unterrichtskonzepte im Fach Deutsch für Berufs-

schulen und in der Lehrerausbildung“.

der systematischen Berücksichtigung beruflicher Handlungskontexte sowie 

strukturell-organisatorischer Rahmenbedingungen beruflicher Bildung. In 

einer explorativen Studie in ausgewählten Berufen des Berufsfelds Bautech-

nik wurde die betriebliche (Ausbildungs-)Realität mit dem Fokus auf die Re-

levanz und berufliche Spezifität von Lesekompetenz untersucht. Im Vortrag 

werden wesentliche Ergebnisse dieser Untersuchungen und Konsequenzen 

für die didaktisch-methodische Konzeption entsprechender Fördermaßnah-

men vorgestellt. 

Dr. Christina Keimes ist Studienreferendarin am Berufskolleg Erkelenz und 

Lehrbeauftragte am Institut für Erziehungswissenschaft der RWTH Aachen 

Universität, Lehr- und Forschungsgebiet Allgemeine Didaktik mit dem 

Schwerpunkt Technik- und Medienbildung. Ihr Forschungsschwerpunkt ist 

die Lesekompetenzförderung in der beruflichen Bildung. In diesem Bereich 

ist auch ihr Dissertationsthema verortet. 

Prof. Dr. Volker Rexing ist seit dem 01.01.2016 Professor für Fachdidaktik 

Bautechnik an der Fakultät für Bauingenieurwesen der RWTH Aachen  

Universität. Davor war er dort Leiter des Lehr- und Forschungsgebiets Fach-

didaktik Bautechnik.

Esther Brunner  

Sprachsensibler Mathematikunterricht und die Bedeutung der 
Mündlichkeit im Fach Mathematik

Viele SchülerInnen zeigen teils erhebliche Schwierigkeiten beim Bearbeiten 

von texthaltigen Mathematikaufgaben. Nicht immer sind die dabei auftre-

tenden Schwierigkeiten mathematischer Art. Oft erschweren auch sprach-

liche Probleme die Bearbeitung. Texte im Mathematikunterricht stellen 

grundsätzlich eine Herausforderung dar, weil sie eine entsprechende Ma-

thematisierung verlangen. Dies wird anhand des Modellbildungsprozesses 

erläutert und aufgezeigt, wie Lernende in den einzelnen Phasen unterstützt 

werden können. Schließlich wird die Bedeutung der Mündlichkeit und des 

Gesprächs diskutiert und begründet, warum sprachsensibler Mathematik-

unterricht nicht ausschließlich als Stillarbeit gestaltet werden darf.

Prof. Dr. Esther Brunner ist Professorin für Mathematikdidaktik an der 

Pädagogischen Hochschule Thurgau in Kreuzlingen (Schweiz). Sie leitet dort 

den Fachbereich Mathematik und ist als Dozentin auch in der Lehre und Wei-

terbildung sowie in der mathematikdidaktischen Forschung tätig. Nach knapp 

                    19.02.2016 

13.45 - 14.30 Uhr

   Tagungsraum: L 155

19.02.2016                       

14.35 - 15.20 Uhr            

Tagungsraum: L 155     
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Panel III
    MehrSpracheN als Varietäten 

des Deutschen

Katrin Hee

Zwischen Varietät und Norm – 
die situationale (innere) Mehrsprachigkeit von 

SchülerInnen in schulischen Interaktionsformen. 
Eine aktual- und ontogenetische Perspektive auf 

Gruppenarbeitsphasen und Interaktionen im Plenum

Der Vortrag setzt sich das Ziel, die Verwendung und den aktual- und onto-

genetischen Erwerb von Varietäten in schulischen Kontexten empirisch zu 

beschreiben: Auf Basis eines videobasierten, transkribierten Korpus von 

Gruppenunterricht (GrU) mit vorausgehenden und daran anschließenden 

Interaktionen im Plenum (PlU) einer 5., 8. und 11. Gymnasialklasse in den 

Fächern Deutsch, Mathematik und Geschichte soll anhand des Vergleichs 

von GrU und PlU aufgezeigt werden, inwieweit SchülerInnen in beiden Kon-

texten unterschiedliche Varietäten verwenden, sich also entsprechend der 

Norm kontextadäquat verhalten oder gerade auch nicht. Dabei soll der Blick 

auch auf Entwicklungsphänomene gerichtet werden.

Dr. Katrin Hee ist Akademische Rätin auf Zeit am Institut für deutsche Spra-

che und Literatur II, Bereich Sprachdidaktik und Sprachwissenschaft an der 

Universität zu Köln. Ihre Forschungsschwerpunkte sind Unterrichtsdiskurs, 

Sekundäre/distanzsprachliche Literalisierung, Jugendsprache, ethnographi-

sche Gesprächsanalyse und Interkulturelle Kommunikation. 

Andreas Osterroth 

Sprachvarietäten statt Sprachpanscherei – 
Sprachkritik im mehrsprachigen Kontext

Sprachpanscherei sagen populistische KritikerInnen der deutschen Sprache, 

Sprachvarietäten nennen es LinguistInnen. Das sogenannte Code-Switching 

zu beherrschen ist eine kommunikative Kernkompetenz. Auch die Bildungs-

standards sprechen von den „Sprachen in der Sprache“, was mehrsprachige 

SchülerInnen zwangsläufig mit der Tatsache konfrontiert, dass sie eigentlich 

nicht nur eine Zweitsprache lernen müssen, sondern viele. Doch ist dem 

wirklich so? Anstatt Varietäten mit tatsächlichen Nationalsprachen gleich-

zusetzen, sollten Aspekte der Medialität und Angemessenheit berücksichtigt 

Alexander Schüler-Meyer & Taha Kuzu & Susanne Prediger 

Mehrsprachigkeit im Förderunterricht Mathematik – 
Wirkung mehrsprachiger Unterrichtsmaterialien 
auf mathematische Lernprozesse

In einem mehrsprachigen Förderunterricht in Mathematik muss besonders 

auf die sprachlichen Ausgangslagen und Ressourcen der Lernenden einge-

gangen werden. Ein Fördermaterial zum inhaltlichen Denken, welches auf 

Deutsch vorliegt, kann nicht ohne Weiteres in das Türkische übersetzt wer-

den. Stattdessen sind Anpassungen nötig, sowohl auf sprachlicher als auch 

auf inhaltlicher Ebene. 

Im Vortrag werden am Beispiel einer türkischsprachigen Brücheförderung 

die linguistischen, fachlichen und didaktischen Hintergründe beleuch-

tet, unter denen ein mehrsprachiges Fördermaterial erstellt und in einem 

mehrsprachigen Förderunterricht umgesetzt werden kann. Erste empirische  

Daten geben Einblick, wie mehrsprachige SchülerInnen Angebote zur fach-

bezogenen Sprachförderung annehmen. 

Dr. Alexander Schüler-Meyer ist wissenschaftlicher Mitarbeiter am Insti-

tut für Entwicklung und Erforschung des Mathematikunterrichts (IEEM)  

der TU Dortmund. Er ist Projektkoordinator des interdisziplinären  

BMBF-Projekts „MuM-Multi – Sprachförderung im Mathematikunterricht 

unter Berücksichtigung der Mehrsprachigkeit – Wirksamkeit und Wirkungen 

eines fach- und sprachintegrierten Förderansatzes mit und ohne Erstspra-

che auf sprachliches und fachliches Verstehen“, das die Möglichkeiten und 

Grenzen mehrsprachigen Lernens im Fach Mathematik untersucht (Leitung 

Prediger/Redder). 

Taha Kuzu ist Doktorand am Institut für Entwicklung und Erforschung des 

Mathematikunterrichts (IEEM) an der TU Dortmund.  

18.02.2016                       

11.10 - 11.55 Uhr   

Tagungsraum: 131        

18.02.2016                       
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Tagungsraum: 131         
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   15.25 - 16.10 Uhr   

Tagungsraum: L 155       



38 39

Alfred Wildfeuer 

Vom Mythos des Sprachverfalls zum Normenpluralismus –  
Sprachdidaktische Aspekte von Videoclips zur 

Sprachvariation und zur Mehrsprachigkeit

Der Beitrag versucht – ausgehend von einem seit Langem wirkenden Mythos 

des Sprachverfalls – den sprachdidaktischen Wert von Videoclips zu sprachli-

cher Variation und Sprachwandel auszuloten. Diese Medien bieten Lehrkräften 

die Möglichkeit, gemeinsam mit ihren SchülerInnen die Wirkung sprachlicher 

Mythen zu erkennen und im Rahmen eines zeitgemäßen Normenpluralis-

mus rezente Varietäten des Deutschen zu bewerten. Im Sinne einer inneren 

Mehrsprachigkeit werden neben diatopischen Varietäten auch diasituative 

(z. B. Jugendsprache) und diastratische Variation (z.B. Kiezdeutsch) berück-

sichtigt. In einem ersten Teil des Vortrags werden didaktische Aspekte von 

Videoportalen vorgestellt und analysiert. Anschließend erfolgt eine Ausein-

andersetzung mit dem Mythos des Sprachverfalls. Es wird für einen „gelas-

seneren“ Umgang mit Sprachwandel und für einen Normenpluralismus argu-

mentiert. In diesem Kontext sollen verschiedene YouTube-Videos analysiert 

und ihr didaktischer Wert für den Unterricht besprochen werden. 

Prof. Dr. Alfred Wildfeuer ist Professor für Variationslinguistik und DaZ/DaF 

an der Universität Augsburg. Seine Forschungsschwerpunkte sind Varietäten  

des Deutschen und ihre sprachdidaktischen Implikationen, Erwerb von 

Grammatikalität bei SchülerInnen mit Deutsch als Zweitsprache, Mehrspra-

chigkeit, Sprachkontakt und deutschbasierte Minderheitensprachen.

Uta Hauck-Thum

Mit Erzählen Schule machen – 
Interaktionsstrukturen beim mündlichen Erzählen

Erzählt eine Lehrperson in einer Klasse mündlich Geschichten, kann da-

bei ein lokaler Gesprächskontext geschaffen werden, in dem Kinder mit 

deutscher und nicht-deutscher Muttersprache kommunikative Erfolgs- und  

damit Lernerfahrungen machen. Diese Erfahrungen ergeben sich jedoch 

beim mündlichen Erzählen nicht automatisch. Vielmehr sind sie, neben dem 

Einfluss kognitiver Aspekte, von weiteren Faktoren abhängig, die sich auf 

werden. Die Beherrschung einer wenig angesehenen Varietät muss keine 

negativen Auswirkungen auf die Bildungskarriere haben.

Dr. Andreas Osterroth ist Realschullehrer der Fächer Mathematik, Sport, 

Deutsch und zurzeit als wissenschaftlicher Mitarbeiter an die Universität  

Koblenz-Landau abgeordnet. Seine Hauptaufgabe ist die Lehre von Sprach-

wissenschaft und -didaktik mit den Schwerpunkten Sprachkritik und Deutsch 

als Zweitsprache für angehende Lehrkräfte. Seine Forschungsinteressen 

sind Sprachkritik, Sprachwandel, Sprache-Bild-Kommunikation und Deutsch 

als Zweitsprache im Unterricht.

Ute Hofmann

Sprachvarietäten: Wandel, Verfall oder Bereicherung? 
Zum Sprachbewusstsein und Sprachgebrauch von Jugendlichen

Sprachwandel, Sprachvarietäten und -variationen sind nach wie vor brandak-

tuelle und terminologisch umstrittene Phänomene. Im Vortrag werden diese 

Termini daher genauer spezifiziert. Anhand der vorgestellten Seil-Metapher 

können dann das Zusammenspiel und die gegenseitige Beeinflussung von 

Sprachvarietäten erklärt sowie ein Modell präsentiert werden, das die ver-

schiedenen Aspekte der Interaktion von Sprachvarietäten und Sprachwan-

del darstellt. Themen wie Sprachbewusstsein und Sprachverfall (z.B. in der 

Jugendsprache) können dadurch neu beleuchtet werden und in Schule und 

Unterricht zu veränderter Sprachreflexion führen.

Dr. Ute Hofmann ist wissenschaftliche Angestellte und Dozentin im Bereich 

Germanistische Linguistik an der LMU München. Ihre aktuellen Forschungs-

schwerpunkte sind Syntax, Sprachwandel und Sprachvarietäten. Momentan 

leitet sie das Forschungsprojekt „Sprachwandel – Sprachvarietäten: Jugend-

sprache zwischen Standard und Dialekt“.
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Hermann Ruch

Dialekt und Schule – ein schwieriges Verhältnis?

Bairisch, Fränkisch, Schwäbisch – defizitär und wenig tauglich, die Kommu-

nikationsbedürfnisse einer zunehmend multikulturell geprägten Gesellschaft 

zu erfüllen? Ein Hindernis im Zeitalter der Globalisierung, abträglich dem 

Erfolg in Schule, Studium und Beruf? Keineswegs. Das Konzept der inneren 

Mehrsprachigkeit und die Neurowissenschaften heben das kognitive Poten-

zial von DialektsprecherInnen beim Spracherwerb hervor. Diese Wertschät-

zung galt nicht immer und wird auch heute noch bezweifelt. Der Vortrag 

beschreibt deshalb eingangs den historischen Wandel des Verhältnisses von 

Dialekt und Schule. Im zweiten Teil werden Anregungen für eine produktive 

Auseinandersetzung mit dem Thema „Dialekt“ gegeben. 

Hermann Ruch ist Gymnasiallehrer für Deutsch, Sozialkunde und Geschichte 

und unterrichtete seit 1982 an einer Berufsoberschule. 2001 Wechsel an das 

Staatsinstitut für Schulqualität und Bildungsforschung (ISB) in München.  

Arbeitsbereiche sind u. a. Leseförderung und Leitung des LESEFORUMS  

BAYERN. 2008 bis 2010 Leitung des bundesweiten KMK-Projekts „ProLesen“,  

seit 2014 Landeskoordinator Bayern in der Bund-Länder-Initiative „Bildung 

durch Sprache und Schrift“ (BiSS). 2005 legte er die Publikation „Dialekte in 

Bayern“ vor, die im September 2015 in einer erweiterten und aktualisierten 

Neuauflage erschien.

Ludwig Schießl 
 

Aspekte schulischer Dialektpflege auf der Basis 
eines zeitgemäßen dialektpflegerischen Neuansatzes

Das Thema „Dialekt und Schule“ ist im vergangenen Jahrzehnt (in Bayern) ver-

mehrt in den Fokus pädagogischer und curricularer Diskussionen und Planun-

gen gerückt. Zurückzuführen ist diese Entwicklung auf eine neue Sichtweise be-

züglich des Stellenwerts der Mundarten. Die damit einhergehende Aufwertung 

und Wertschätzung des Dialekts allgemein erfordert eine verstärkte Auseinan-

dersetzung mit dem Konzept einer zeitgemäßen schulischen Dialektpflege. Aus-

gehend von dieser Prämisse und eingebettet in den historischen Hintergrund 

sowie die aktuelle Lehrplansituation werden in dem Vortrag Motive, Ziele, In-

halte, Möglichkeiten, Grenzen und Beispiele der schulischen Beschäftigung mit 

dem Dialekt sowie die Bedeutung der Mundarten für sprachliche Lernprozesse 

im Kontext aktueller Forschungsergebnisse beleuchtet. 

die interaktive Konstituiertheit beim Erzählen auswirken. Im Rahmen des 

Vortrags werden erste Ergebnisse des Forschungsprojektes „Mit Erzählen 

Schule machen“ (www.mit-erzaehlen-schule-machen.de) vorgestellt, das 

zum Ziel hat, interaktive Unterstützungsmechanismen beim mündlichen Er-

zählen mit Hilfe der Videographie empirisch zu erfassen. Von besonderem 

Interesse sind dabei mehrsprachige Erzählsequenzen. 

Dr. Uta Hauck-Thum ist Akademische Rätin am Lehrstuhl für Didaktik der 

deutschen Sprache und Literatur an der LMU München und leitet in Ko-

operation mit der Landeshauptstadt München und dem Münchner Zentrum 

für Lehrerbildung (MZL) das Projekt „Mit Erzählen Schule machen“. Ihre 

Forschungsschwerpunkte sind Interaktionsstrukturen beim mündlichen  

Erzählen und Literarisches Lernen mit digitalen Medien.

Monika Margarethe Raml

Sprache im Fluss – zu Status quo, Prestige und didaktischem 
Potential von Dialekt am Beispiel Altmühl-Jura-Raum 

Schulischer Sprachunterricht findet heute meist in heterogenen Lernergrup-

pen statt, d.h. Deutschlehrkräfte sind in Regelklassen gleichermaßen mit re-

gionalen Varietäten (innere Mehrsprachigkeit) und Bilingualismus (äußere 

Mehrsprachigkeit) konfrontiert. Für einen professionellen Umgang mit äuße-

rer Mehrsprachigkeit liegen bereits wissenschaftlich fundierte Konzepte vor. 

Zu innerer Mehrsprachigkeit im Unterricht beschränken sich Lehrpläne und 

Bildungspolitik dagegen – nach langer skeptischer Beurteilung von Dialekt als 

„Sprachbarriere“ – noch auf eine vage Empfehlung: sie möge adressatenbezo-

gen und situationsangemessen erfolgen. Dieser Beitrag stellt nun einen Ansatz 

zum didaktischen Umgang mit Dialekt in heterogenen Lernergruppen vor. 

Dr. Monika Margarethe Raml ist wissenschaftliche Mitarbeiterin am Lehrstuhl 

für Didaktik der deutschen Sprache und Literatur an der Katholischen Universi-

tät Eichstätt-Ingolstadt. Im kultusministeriell kofinanzierten Drittmittelprojekt 

„Sprache im Fluss“ konnte sie über 7.000 empirische Forschungsdaten für den 

Bereich der inneren Mehrsprachigkeit als Basis ihres Habilitationsvorhabens 

generieren und einen Audio-Sprachatlas entwickeln: Er gibt einen soziolingu-

istischen Einblick in Sprachkenntnisse, -verhalten und -einschätzung verschie-

dener Sprechergenerationen zu regionalen Varietäten im Altmühl-Jura-Raum. 
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Doris Grütz

Diglossie in der Deutschschweiz: 
Standardsprache versus Mundart – ein Problem in der Schule?

Die mediale Diglossie-Situation in der Schweiz – Standardsprache im Schrift-

lichen, Dialekt im Mündlichen – bringt es mit sich, dass sich etwa 15 % 

aller Lehramtsstudierenden in der Standardsprache nicht grammatikalisch 

korrekt äußern können. Die PH Zürich überprüft die Deutschkompetenz und 

offeriert bei allfälligem Nicht-Genügen Fördermaßnahmen. Dieser Beitrag 

zeigt anhand schriftlicher und mündlicher Beispiele typische Interferenzfeh-

ler. Die schriftlichen Beispiele entstammen narrativen und argumentativen 

Texten, die zum Nachweis der Deutschkompetenz von Studierenden verfasst 

wurden; die Beispiele der mündlichen Sprachverwendung sind Belege aus 

Beiträgen in den Modulen und dem schulischen Unterricht. 

Prof. Dr. Doris Grütz ist Professorin für Deutschdidaktik an der PH Zürich. 

Ihre Forschungs- und Lehrgebiete sind Leseverstehen, Hörverstehen, 

Sprachwissenschaft, Fachsprache, Deutsch als Zweitsprache und Filmana-

lyse/Filmdidaktik. 

Julia Zieris

DialektsprecherInnen im deutschdidaktischen Studium

Im Vortrag soll zunächst die Funktion des Dialekts in Peer-Lernsituationen 

unter gesprächslinguistischer Perspektive betrachtet werden. Sodann wer-

den Gebrauchsnormen zwischen den Polen der Nichtverfügbarkeit einer 

Standardvarietät sowie dem emanzipierten Gebrauch, wie z.B. am schwei-

zerischen Diskurs abgelesen, aufgefächert und funktional eingeordnet. Ab-

schließend wird die Frage nach dem motivationalen Potential einer Varianten 

anerkennenden Lehrhaltung gegenüber einem Lernerkollektiv fokussiert, 

dessen Gros über eine innere Mehrsprachigkeit verfügt.

Julia Zieris ist abgeordnete Realschullehrerin an der PH Weingarten. Ihre 

Schwerpunkte liegen in der Sprachwissenschaft und -didaktik. 

Dr. Ludwig Schießl ist Lehrer am Ortenburg-Gymnasium Oberviechtach und 

Leiter des Oberviechtacher Dialektforums im Heimatkundlichen Arbeits-

kreis. Seit 1996 betreut er das von ihm initiierte „Oberviechtacher Dialekt-

projekt“ mit dem Ziel der Erstellung eines „Oberviechtacher Wörterbuchs“, 

das einen Neuansatz in der Dialektlexikographie darstellt. Er führte auf dem 

Gebiet der Dialektpflege mittlerweile eine Vielzahl von Projekten in Schule 

und Gesellschaft durch. Die daraus gewonnenen Erfahrungen und Erkennt-

nisse mündeten in die Publikation „Dialektpflege in Bayern. Ein Handbuch 

zu Theorie und Praxis“.

Nicole Eller-Wildfeuer

Zum Umgang mit Varietäten und Varianten der 
deutschen Standardsprache im DaF- und DaZ-Unterricht 

Ziel des Vortrags ist es, den Umgang mit Varietäten und Varianten sowohl 

der geschriebenen als auch der gesprochenen deutschen Standardsprache 

im DaF- und DaZ-Unterricht zu thematisieren. Zunächst werden auf der Ba-

sis aktueller Forschungsliteratur grundlegende Termini definiert, wobei auch 

versucht wird, die gängigen Ideologien, die die Denkmuster von Lehrenden 

oftmals beeinflussen, zu beleuchten. Daraufhin werden Optionen für den je-

weiligen Umgang und Einsatz von Varietäten und Varianten im Unterricht zur 

Diskussion gestellt. Prinzipiell will der Vortrag ein Bewusstsein dafür schaf-

fen, dass (abhängig von der jeweiligen Textsorte) im Umgang mit Variation im 

DaF- und DaZ-Unterricht ein sogenanntes Denken in Kontinua erforderlich ist. 

Dr. Nicole Eller-Wildfeuer ist derzeit Lehrkraft für besondere Aufgaben am 

Lehrstuhl für Deutsche Sprachwissenschaft an der Universität Regensburg. 

Zugleich ist sie an den Universitäten Augsburg und Passau als Lehrbeauftrag-

te für Deutsch als Zweitsprache tätig. Ihre Forschungsschwerpunkte sind Va-

riationslinguistik, Minderheitensprachenforschung, Mehrsprachigkeits- und 

Sprachbiographieforschung, Erwerb von Grammatikalität bei Kindern und 

Jugendlichen mit Deutsch als Erst- und Zweitsprache.
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besondere in außerschulischen Kontexten erkennen. Der Beitrag untersucht 

diese Ergebnisse mittels eines interdisziplinären Ansatzes und diskutiert 

davon ausgehend die gesellschaftliche Konstruktion der Mehrsprachigkeit.

Dr. Edina Krompàk ist Dozentin an der PH der Fachhochschule Nordwest-

schweiz. Zu Ihren Arbeits- und Forschungsschwerpunkten gehören Erst- 

und Zweitspracherwerb, sprachliche Diversität in der Migrationsgesellschaft 

sowie erziehungswissenschaftliche Ethnographie. 

Luca Preite ist Doktorand am Institut für Bildungswissenschaften der Univer-

sität Basel und Lehrbeauftragter an der PH der Fachhochschule Nordwest-

schweiz. Zu seinen Forschungsschwerpunkten gehören Bildung, Jugend und 

Migration. 

Muhittin Arslan 

Die Rolle der Diversität in der Schulentwicklung

Gibt es praktikable Modelle für eine interkulturelle Öffnung der Schulen und 

den Einsatz von Mehrsprachigkeit im Unterricht? Der Beitrag verfolgt das 

zentrale Anliegen, den Einsatz von Mehrsprachigkeit im Unterricht und in-

terkulturelle Werteerziehung an Schulen zu unterstützen. Folgende Bereiche 

werden für eine interkulturelle Schulentwicklung unter dem Aspekt Mehr-

sprachigkeit vorgestellt: Umgang mit Sprachanfängern, Willkommenskultur 

an der Schule gestalten, gelingende Bildungs- und Erziehungspartnerschaft, 

sprachsensibles Unterrichten inklusive der Erstsprache, interkulturelle Schul- 

öffnung insbesondere im Schulleben. Auch werden bereits existierende Un-

terstützungsstrukturen der Schulaufsicht im Bereich Migration und Schule 

in Bayern kurz anschaulich dargestellt. 

Muhittin Arslan ist Lehrer für Deutsch als Zweitsprache an der Mittelschule 

Zirndorf. Für die Regierung von Mittelfranken arbeitet er als Berater  

Migration und ist am Staatsinstitut für Schulqualität und Bildungsforschung 

für die Bereiche „Talent im Land – Bayern“ und „Lehrkräfte mit Migrations-

geschichte“ zuständig. 

Panel IV
MehrSpracheN im Zeichen der Migration  

Susanne Becker

Diskurse über Sprache – Sensibilisierungen für das Feld Schule 

Im Beitrag werden empirische Ergebnisse aus einer von der Referentin 

durchgeführten (stadt-)ethnografischen Studie zum Thema Sprache(n) und 

soziale Ungleichheiten diskutiert. In der Analyse treten vier zentrale un-

gleichheitsgenerierende Mechanismen in den Vordergrund. Diese werden 

im Vortrag diskutiert. Dabei wird die Frage aufgeworfen, was diese Ergeb-

nisse für den schulischen Kontext bedeuten: Welche Auf- und Abwertungen 

lassen sich in metasprachlichen Diskursen in der Schule finden? Wie werden 

die aufgezeigten Mechanismen im schulischen Kontext relevant? Und wie 

kann eine Sensibilisierung der Schule für die beschriebenen Mechanismen 

Abwertungstendenzen vermeiden?  

Susanne Becker ist Diplomsoziologin und studierte an der LMU München. 

Sie promoviert zum Thema „Sprache(n) und soziale Ungleichheiten“ an der 

Goethe-Universität Frankfurt. Seit Februar ist sie wissenschaftliche Mitar-

beiterin der Abteilung für Soziokulturelle Vielfalt am Max-Planck-Institut 

zur Erforschung multireligiöser und multiethnischer Gesellschaften in Göt-

tingen. Ihre Forschungsschwerpunkte sind (machtkritische) Migrationsfor-

schung und Ungleichheitsforschung unter besonderer Berücksichtigung von 

Sprache(n).

Edina Krompàk & Luca Preite

Legitime und illegitime Sprachen in der Migrationsgesellschaft

Im Zentrum des Beitrags stehen zwei empirische Befunde zur Mehrspra-

chigkeit von Kindern und Jugendlichen. Erstens lässt sich festhalten, dass 

mehrsprachige Kinder ihren Sprachgebrauch dem sozialen Kontext anpas-

sen und im schulischen Kontext die Familiensprache als „illegitime“ Sprache 

einerseits und die Schulsprache als „legitime“ Sprache andererseits klar von-

einander trennen. Zweitens lassen sich vermehrt Entwicklungen von super-

diversen Jugendsprachen als kreative und künstlerische Stellungnahme ins-

18.02.2016    

13.45 - 14.30 Uhr            

Tagungsraum: 165  

  18.02.2016

           12.00 - 12.45 Uhr

  Tagungsraum: 165

  18.02.2016

          11.10 - 11.55 Uhr

    Tagungsraum: 165



46 47

Prof. Dr. Dominique Macaire und Séverine Behra sind im Bereich der Sprach- 

und Mehrsprachigkeitsdidaktik an der Université de Lorraine tätig.

Rita Carol forscht im Bereich des Zweit- und Fremdsprachenerwerbs sowie 

in den Bereichen Bilingualismus und Mehrsprachigkeit an der Université de 

Strasbourg.

Doris Fetscher 

Interkulturelle pädagogische Diagnostik

Die pädagogische Diagnostik ist ein anerkanntes pädagogisches Instrument 

um die individuellen Lernfortschritte von SchülerInnen zu beobachten und 

zu fördern. Im Beitrag wird die Frage diskutiert, ob es sinnvoll wäre, ein 

solches Förderinstrument für den Erwerb interkultureller Kompetenzen im 

Zusammenhang mit dem Spracherwerb von SchülerInnen im „superdiversi-

fizierten“ Klassenzimmer zu entwickeln. In eigenen Untersuchungen zu stu-

dentischen Portfolios für interkulturelles Lernen haben wir mit Kategorien 

für die Selbstbeobachtung interkultureller Lernprozesse experimentiert und 

diese auch empirisch erprobt. Es stellt sich die Frage, ob diese Kategorien 

auch für eine pädagogische Diagnostik fruchtbar gemacht werden können.

Prof. Dr. Doris Fetscher ist Professorin für Interkulturelles Training mit dem 

Schwerpunkt romanischer Kulturraum und International Business Administ-

ration an der Westsächsischen Hochschule Zwickau. Sie lehrte sieben Jahre 

lang als Assistentin Deutsch als Zweit- und Fremdsprache an der Universi-

tät Augsburg. Ihre aktuellen Forschungsschwerpunkte sind Interkulturelle 

Pragmatik, Interkulturelle Lehrforschung und Interkulturelles Portfolio zur 

Begleitung von Auslandsaufenthalten. Sie ist Mitautorin virtueller Module 

für interkulturelles Lernen für die Virtuelle Hochschule Bayern.

Alparslan Bayramli & Emina Arabie

Multilingual – multimedial: 
Ein Unterrichtsprojekt zur Mehrsprachigkeit

Die Schulen in den Ballungsgebieten ändern sich. Aufgrund von Migration 

stehen die Lehrkräfte in Klassenzimmern mit einer höchst vielfältigen Schü-

lerschaft. Ein wesentliches Merkmal der Migration besteht in der Mehrspra-

chigkeit vieler SchülerInnen. Bisher wird Mehrsprachigkeit nicht als Reich-

tum wahrgenommen, sondern eher als Hindernis. Noch immer gibt es eine 

Katrin Huxel 

Mehrsprachigkeit als Handlungsfeld von Schulentwicklung 
in der Grundschule

Im Vortrag werden Ergebnisse des Projekts „MIKS – Mehrsprachigkeit als 

Handlungsfeld Interkultureller Schulentwicklung“ vorgestellt. Gegenstand 

des Projekts ist ein Professionalisierungs- und Schulentwicklungskonzept: 

Durch Intervention werden Grundschulkollegien darin unterstützt, die in der 

eigenen Schule vorhandene Mehrsprachigkeit als Ressource wahrzuneh-

men und im Schulalltag, im Unterricht und in Ganztagsangeboten produktiv 

für das Lernen zu nutzen. Im Vortrag werden Ansätze der Intervention und  

Ergebnisse der qualitativ orientierten Begleitforschung (Interviews, Beob-

achtungen) präsentiert. Leitend ist die Fragestellung, ob und wie es gelingen 

kann, den monolingualen Habitus der Lehrkräfte und die monolinguale Illu-

sion des Feldes Schule zu verändern.

Dr. Katrin Huxel ist wissenschaftliche Mitarbeiterin in der Arbeitsgruppe 

Interkulturelle Erziehungswissenschaft an der Westfälischen Wilhelms-

Universität Münster. Zusammen mit Prof. Dr. Sara Fürstenau leitet sie das 

BMBF-geförderte Projekt „MIKS – Mehrsprachigkeit als Handlungsfeld In-

terkultureller Schulentwicklung“. Ihre Arbeits- und Forschungsschwerpunk-

te sind Migration und Bildung, Bildung und soziale Ungleichheit, Gender 

und Ethnizität.

Dominique Macaire & Rita Carol & Séverine Behra 

Wie weit ist der Weg von „Superdiversity“ zur Anerkennung 
der „Mehrsprachigkeit“ in französischen Vorschulklassen? 

Der Vortrag beschäftigt sich mit der Frage, wie sich „frühe Mehrsprachig-

keit“ im Vorschulkontext bzw. in der Ecole maternelle äußert. Im Sinne der 

„Superdiversity“ ist die sprachliche Heterogenität der Kinder in fast allen 

Vorschulklassen bemerkbar und bedeutet für die Lehrkraft eine wichtige  

didaktische und pädagogische Herausforderung. Anhand einer Studie soll 

gezeigt werden, was VorschullehrerInnen über den Erwerb der Schulsprache 

durch mehrsprachige Kinder denken und wie sie, ebenso wie die Kinder, die 

Schulsprache gebrauchen bzw. auf sie reagieren. Die Schlussfolgerungen 

der Studie zielen auf den Entwurf eines „interventionistischen“ Forschungs-

ansatzes im Bereich der Vorschuldidaktik.
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Dominik Unterthiner & Kerstin Theinert & Robert Hilbe 

Sprachenübergreifende Leseförderung am Beispiel des Projekts 
MeVoL: Mehrsprachiges Vorlesen der Lehrperson in Schul- 

und Fremdsprache zur Förderung von Lesemotivation und 
Sprachbewusstheit für die Sekundarstufe I

LinguistInnen haben nachgewiesen, dass sprachenübergreifendes Lernen 

positive Effekte für Sprachverwender haben kann (vgl. Jessner 2006). Die 

Mehrsprachigkeitsdidaktik ist das Bindeglied, um diese Ergebnisse für Lehr-

personen in die Praxis zu transferieren. Davon ausgehend ist es das Ziel 

des MeVoL-Projekts der Internationalen Bodensee-Hochschule, ein mehr-

sprachiges Unterrichtsdesign zu entwickeln, das von Lehrpersonen und Ler-

nenden in der Praxis gut angenommen wird. Konkret umfasst das Design 

sprachübergreifendes Vorlesen durch die Lehrperson verbunden mit einem 

Rezeptionsstrategietraining, wodurch sowohl die Lesemotivation als auch 

die Sprachbewusstheit in der Unterrichts- und Fremdsprache gesteigert 

werden soll.

Robert Hilbe ist wissenschaftlicher Mitarbeiter am Institut für Fachdidaktik 

Sprachen an der PH St. Gallen. Seine Forschungsinteressen sind selbst orga-

nisiertes Lernen, Lernmotivation und Illettrismus. 

Dr. Kerstin Theinert ist Dozentin im Fachbereich Fremdsprachendidaktik 

(Französisch und Englisch) an der PH Weingarten. Ihre Forschungsinteressen 

sind Mehrsprachigkeitsdidaktik und Fremdsprachendidaktik. 

Dominik Unterthiner ist wissenschaftlicher Mitarbeiter an der PH Vorarlberg 

und Doktorand an der Universität Innsbruck im Bereich Didaktik der Sprachen. 

Seine Forschungsinteressen sind Mehrsprachigkeit und Psycholinguistik.

Heidi Rösch 

Mehr sprachliche Bildung im Literaturunterricht

Ausgehend von mehrsprachigem Schreiben in Rap-Songs, Kurzprosatexten 

und Spielfilmen wird eine Literaturdidaktik entwickelt, die sprachlicher Di-

versität verpflichtet ist und Unterricht weder für, noch aus der Perspektive 

von SchülerInnen mit Migrationshintergrund, sondern im Blick auf die in der 

Migrationsgesellschaft relevanten Machtdiskurse gestaltet und dabei u.a. le-

bensweltliche Mehrsprachigkeit als Lerngegenstand etabliert. An konkreten 

Beispielen wird ein sprach/en/aufmerksamer Literaturunterricht vorgestellt, 

der sprachliches und literarisches Lernen verbindet sowie Sprach- und Litera-

Sprachhierarchie. Folglich werden kaum Unterrichtskonzepte entwickelt, die 

vorhandene Mehrsprachigkeit als Potenzial nutzen.

Unsere Idee bestand darin, die Mehrsprachigkeit unserer SchülerInnen selbst 

zum Unterrichtsgegenstand zu machen. Die Kinder sollten gemeinsam für 

ausgewählte Sprachen Mini-Online-Kurse entwickeln mit dem Ziel, die Wert-

schätzung für die eigene Mehrsprachigkeit und die ihrer MitschülerInnen  

zu steigern.

Alparslan Bayramli ist Lehrer am Städtischen Lion-Feuchtwanger-Gymnasium 

München und unterrichtet die Fächer Mathematik, Physik und Informatik.

Emina Arabie ist Lehrerin am Städtischen Lion-Feuchtwanger-Gymnasium in 

München und unterrichtet die Fächer Englisch und Französisch.

Annette Pöhlmann-Lang

Fokus mehrsprachige Schüler*innen – 
Deutsch als Zweitsprache in der Lehrerausbildung?

Auf der einen Seite gibt es in der universitären Lehrerausbildung immer noch 

kein Pflichtmodul Deutsch als Zweitsprache. Auf der anderen Seite werden 

DaZ-Lerner*innen ähnlich den Flüchtlingen vor Europa an den „Lern-Au-

ßengrenzen unseres Schulsystems“ gehalten. Erfolgreiche Schullaufbahnen 

von DaZ-Lerner*innen sind spärlich. Obschon Aspekte wie Inklusion und 

„Superdiversity“ die Rahmenbedingungen für die aktuelle Situation in unse-

ren Schulen stellen. Am Beispiel des Mentoring-Projektes „Kulkids – Studie-

rende betreuen Kinder nicht-deutscher Muttersprache“ soll ein Beispiel der 

Verzahnung von universitärer und praxisbezogener Lehrerausbildung auf-

gezeigt werden, um den späteren Herausforderungen des LehrerInnen- und 

Schulalltags gerecht zu werden.

Annette Pöhlmann-Lang ist seit Herbst 2015 als Akademische Rätin am Lehr-

stuhl für Didaktik der deutschen Sprache und Literatur an der Julius-Ma-

ximilians-Universität in Würzburg tätig. Als studierte Germanistin mit dem 

Zusatzstudium Deutsch als Fremdsprache und Deutschdidaktikerin liegt ihr 

Schwerpunkt im Bereich der Didaktik des Deutschen als Zweitsprache, in 

dem sie bereits fünf Jahre an der Universität Bamberg arbeitete. Die Refe-

rentin verfügt über Lehrerfahrungen im Ausland, unterrichtete viele Jahre in 

der Grundschule und war als Fachberaterin im Bereich des Deutschen als 

Zweitsprache tätig.
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Panel V
       MehrSpracheN im Wandel der Zeit

Roland Alexander Ißler

Interkomprehension avant la lettre – 
Mehrsprachigkeitsdidaktik in Lehrwerken des 17. Jahrhunderts

Mehrsprachigkeitsbasierter Fremdsprachenunterricht ist nicht erst eine Er-

findung unserer Zeit. Handel, Reisen, Konflikte und Kriege geben seit jeher 

Anlass zu Sprachkontakt und begünstigen Mobilität und Migration über po-

litische Grenzen hinweg. Auf der Basis vergleichender Betrachtung scheinen 

mehrsprachige Lehrwerke der Frühen Neuzeit mitunter interkomprehensi-

onstheoretische Konzepte des 20. Jahrhunderts zu antizipieren. In ausge-

wählten Beispielen aus dem 17. Jahrhundert soll dieser Entwicklung nach-

gegangen und dabei ausgelotet werden, ob und inwieweit ein bildungs- und 

inhaltsorientierter Fremdsprachenunterricht heute von historischen mehr-

sprachigkeitsdidaktischen Überlegungen profitieren kann. 

Prof. Dr. Roland Alexander Ißler ist seit 2013 Juniorprofessor für Didaktik der 

Romanischen Sprachen und Literaturen am Institut für Klassische und Ro-

manische Philologie der Rheinischen Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn. 

Von 2006 bis 2013 war er wissenschaftlicher Mitarbeiter am Bonner Lehr-

stuhl für Vergleichende Romanische Literaturwissenschaft und Mediävistik 

(2011 Promotion). Studium (M.A. und Lehramt) der Romanistik, der Fran-

zösischen, Italienischen und Deutschen Philologie in Greifswald, Clermont-

Ferrand, Münster und Bochum.

Vesna Bjegac

Das Konzept der Bildungssprache in historischen Schulbüchern 

Der Tatsache, dass fachliches und sprachliches Lernen eng miteinander zu-

sammenhängen, wird aktuell im Konzept der Bildungssprache Rechnung ge-

tragen. Dabei wird in der gegenwärtig sehr intensiv geführten Debatte kaum 

auf die bildungsgeschichtlichen Parallelen eingegangen. Der Vortrag nimmt 

eine solche historische Perspektive ein und befasst sich mit der Art und Wei-

se, wie Bildungssprache in zwei Schulbüchern aus der zweiten Hälfte des  

19. Jahrhunderts thematisiert wurde. Dabei wird insbesondere der Frage nach-

gegangen, wie den Konzepten der Bildungssprache in Schulbüchern bildungs-

politische Steuerungs- und Kontrollfunktionen zukamen und wie somit ver-

sucht wurde, soziale Machtverhältnisse zu reproduzieren bzw. aufzubrechen.  

turreflexion so modelliert, dass auch Lernende des Deutschen als Zweitspra-

che daran nicht nur partizipieren, sondern diese aktiv mitgestalten können.  

Prof. Dr. Heidi Rösch ist Professorin für Literaturwissenschaft und Literatur-

didaktik am Institut für deutsche Sprache und Literatur der PH Karlsruhe. Sie 

leitet den Masterstudiengang „Interkulturelle Bildung, Migration und Mehr-

sprachigkeit“ und ist Hauptverantwortliche für das deutsch-österreichisch-

luxemburgische Erasmus+ Projekt „Mehr-sprachliche Bildung. Entwicklung 

und Erprobung von Language-Awareness-Konzepten im Unterricht aller Fä-

cher“ (ab 2016). Ihr zentraler Forschungsschwerpunkt ist sprachlich-litera-

risch-kulturelle Bildung in der Migrationsgesellschaft. 

Katharina Schitow & Nina Simon

Sprache – Macht – Was ?/! 

Über Sprache wird Macht ausgeübt, in jeglichen Bildungskontexten. Un-

ter dem Trugbild einer fiktiven Einsprachigkeit werden die faktische Mehr-

sprachigkeit zum Negativum erklärt und naturalisierende Zugehörigkeiten 

und Ausschlüsse legitimiert. Im Kontext migrationsbedingter Mehrspra-

chigkeit scheinen im Hinblick auf die universitäre LehrerInnenbildung the-

aterpädagogische Methoden vielversprechend zu sein, wenn ein macht-

kritisches Lernen mit, anstelle eines Lernens über ermöglicht werden und 

Selbstreflexionsprozesse angestoßen werden sollen. Der Beitrag stellt einen 

Versuch dar, gemeinsam mögliche Antwort(en) auf Fragen nach „Chancen“ 

und „Risiken“ einer solchen Herangehensweise zu finden.

Katharina Schitow ist als Lehrkraft für besondere Aufgaben an der Fakul-

tät für Erziehungswissenschaft an der Universität Bielefeld beschäftigt. Ihre 

Forschungsschwerpunkte sind Inklusion und migrationsgesellschaftliche 

Bildungsforschung. 

Nina Simon ist als wissenschaftliche Mitarbeiterin im Fach Didaktik des 

Deutschen als Zweitsprache an der Universität Bayreuth beschäftigt. Ihre 

Forschungsschwerpunkte sind rassismuskritische Pädagogik, postmigran-

tisches Theater und gesellschaftstheoretisch-reflexive Perspektiven auf die 

Didaktik des Deutschen als Zweitsprache.

18.02.2016                   

 11.10 - 11.55 Uhr       

Tagungsraum: 169

  19.02.2016

  14.35 - 15.20 Uhr

        Tagungsraum: 165             

18.02.2016      

13.45 - 14.30 Uhr    

Tagungsraum: 169  
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Katharina Keim

Probleme und Perspektiven der Mehrsprachigkeit im Theater

Seit der Aufklärung ist das europäische (Sprech-)Theater durch Monolingu-

alität geprägt und kulturpolitisch einem Nationalgedanken verpflichtet. Eine 

solche Homogenität ist in der gegenwärtigen offenen Gesellschaft und ange-

sichts globaler Migration kaum mehr vorauszusetzen. Insbesondere im freien 

Theater und in der kulturellen Bildung werden neuerdings die Möglichkeiten 

der Theatersprache ausgelotet. Die Schriftsprache des literarischen Thea-

ters weicht einem oftmals eher improvisierten Sprechduktus, Körpersprache 

oder Bildsprache avancieren zu privilegierten Ausdrucksmitteln. 

Anhand ausgewählter Fallbeispiele werden Perspektiven und Grenzen lingu-

istischer und semiotischer „Mehrsprachigkeit“ im Theater als privilegiertem 

Experimentierfeld kultureller und sprachlicher Verständigung diskutiert. 

Dr. Katharina Keim ist Dozentin für Theaterwissenschaft an der LMU Mün-

chen. Ihre Forschungsschwerpunkte sind postdramatisches Theater und 

Theaterhistoriographie der Frühen Neuzeit sowie Übersetzungsstudien. Sie 

lehrte Europäische Theatergeschichte und Dramaturgie an der Fakultät für 

Schauspiel und Musik der West-Universität Temeswar, Rumänien, und am 

Drama Department der University of Alberta, Kanada. 

Andrea Kolpatzik 

„Wir sind wieder ... wer?“ Kompetenzorientierter 
Geschichtsunterricht in multiethnischen Schulklassen

Deutschland ist ein Einwanderungsland. Doch Integration wird meist nicht 

als multidirektionaler Prozess verstanden, sondern als Assimilation von Mi-

grantInnen in den Identitätshaushalt einer kulturell homogenen Mehrheits-

gesellschaft. Auch in Kernlehrplänen und Schulbüchern dominieren natio-

nale Narrative. Die Geschichtsdidaktik fragt, wie Geschichtsunterricht nach 

PISA junge Menschen auf ein Leben in einer heterogenen Weltgesellschaft 

vorbereiten kann. Der Vortrag fokussiert neben einer Bestandsaufnahme 

geschichtsdidaktischer Konzepte auf methodische Aspekte interkulturellen 

Geschichtslernens und stellt am Beispiel des unterrichtsrelevanten Konzepts 

„Nation“ sprach- und kultursensible Optionen eines kompetenzorientierten 

Geschichtsunterrichts in multiethnischen Schulklassen zur Diskussion.

Vesna Bjegac ist Studienrätin an der FOS Holzkirchen und Lehrbeauftragte 

am Lehrstuhl für Didaktik der deutschen Sprache und Literatur und Didaktik 

des Deutschen als Zweitsprache an der LMU München. Ihre Forschungs-

schwerpunkte sind Sprachförderung und durchgängige Sprachbildung, 

Mehrsprachigkeit im Deutschunterricht, gesellschafts- und machtkritische 

Perspektive auf den Zusammenhang von Sprache, Migration und Bildung. 

Blaise Extermann

Handel, Technik und Mehrsprachigkeit. 
Fremdsprachenunterricht in der Schweiz in der Zeit 
der zweiten industriellen Revolution, 1880-1914

In der Zeit der zweiten industriellen Revolution wächst der Bedarf nach 

Fremdsprachenkenntnissen. Transnationale Schulen und Verlage überholen 

die öffentlichen Schulen in der Förderung der Mehrsprachigkeit. In diesem 

Kontext ermöglichen die neuen Hochhandelsschulen und die kaufmännischen 

Fortbildungskurse in der Westschweiz eine interessante Fallstudie. Sie ver-

suchten, ihre SchülerInnen auf die Forderungen des internationalen Handels 

und der Technik vorzubereiten. Dabei stellten sie den Fremdsprachenunter-

richt in den Vordergrund und zogen viele AusländerInnen an. Auf der anderen 

Seite mussten sie sich in der lokalen Schullandschaft durchsetzen und lehnten 

sich deswegen an die Methoden und an die Bildungsziele des Gymnasiums an.

Blaise Extermann ist Lehrbeauftragter am Institut universitaire de formation 

des enseignants im Bereich Didaktik des Deutschen als Fremdsprache der 

Universität Genf. Er promovierte in den Erziehungswissenschaften, widmet 

sich der Geschichte des Fremdsprachenunterrichts und veröffentlichte seine 

Dissertation unter dem Namen „Une langue étrangère et nationale. Histoire 

de l’enseignement de l’allemand en Suisse romande. 1790-1940“. Im Mo-

ment beteiligt er sich an einem Projekt des Schweizerischen Nationalfonds 

„Transformation schulischen Wissens seit 1830“.

18.02.2016 

15.25 - 16.10 Uhr        

Tagungsraum: 169  

 18.02.2016

 14.35 - 15.20 Uhr

     Tagungsraum: 169

18.02.2016 

16.30 - 17.15 Uhr                   

Tagungsraum: 169 
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Stefaniya Ptashnyk 

Mehrsprachigkeit und Sprachenunterricht im 
Mittelschulwesens Lembergs zwischen 1848 und 1918

Der Vortrag beschäftigt sich mit dem Sprachengebrauch in der Bildungsland-

schaft Lembergs zwischen 1848 und 1918 vor dem Hintergrund der zeitgenös-

sischen Bildungspolitik. In dieser Zeitspanne zeigt sich eine markante Ausdif-

ferenzierung hinsichtlich der Unterrichtssprache und des Sprachenunterrichts 

in den Lemberger Gymnasien. Es entstanden mehrere neue Gymnasien, das 

Deutsche verlor seine dominante Stellung zugunsten des Polnischen, das  

Ukrainische gewann an Präsenz. Darüber hinaus werden die für den Sprachen-

unterricht verwendeten Lehrbücher unter die Lupe genommen. So ist bspw. in 

Bezug auf die Deutsch-Lehrbücher deutlich zu erkennen, dass die AutorInnen 

sich zunehmend an nichtmuttersprachlichen LernerInnen orientieren.

Dr. Stefaniya Ptashnyk ist Sprachwissenschaftlerin an der Forschungsstelle 

„Deutsches Rechtswörterbuch“ an der HAW. Nach dem Studium der deut-

schen, englischen und slawischen Philologie in Lviv und in Heidelberg er-

folgte 2003 ihre Promotion im Bereich der Phraseologie. Danach war sie am 

IDS (Mannheim), an der Universität Wroclaw und am „Goethe-Wörterbuch“  

(Tübingen) tätig. Als Lehrbeauftragte unterrichtet sie in Heidelberg und 

Wien. Im Rahmen ihrer Habilitation beschäftigt sie sich mit der Mehr- 

sprachigkeit in Lemberg in der 2. Hälfte des 19. Jahrhunderts. Mit diesem 

Projekt war sie 2015 Research Fellow am IFK in Wien.

Stefan Michael Newerkla 

Mehrsprachigkeit im böhmischen Schulwesen im langen 
19. Jahrhundert am Beispiel von Pilsen – Die toleranzinten-
dierte Sprachgesetzgebung der Habsburger und ihre Folgen

Im angekündigten Beitrag werden ausgewählte Probleme der Mehrsprachigkeit 

in Böhmen im langen 19. Jahrhundert am Beispiel der sprachlichen Situation 

des ethnisch und religiös gemischten Gebiets der westböhmischen Stadt Pilsen 

(Plzen̂) und ihres Einzugsgebiets näher vorgestellt. Im Mittelpunkt des Erkennt-

nisinteresses stehen dabei die Auswirkungen der eigentlich toleranzintendier-

ten Regelungen des Staatsgrundgesetzes aus dem Jahr 1867 sowie des Reichs-

volksschulgesetzes aus dem Jahr 1869 auf die Di- bzw. Polyglossie im Pilsener 

Schulwesen, die wir mit dem methodischen Instrumentarium der historischen 

Soziolinguistik analysieren.

Dr. Andrea Kolpatzik arbeitete und promovierte als wissenschaftliche Mit-

arbeiterin am Lehrstuhl für Didaktik der Geschichte unter besonderer  

Berücksichtigung der historischen Lehr-Lernforschung an der Westfälischen 

Wilhelms-Universität Münster. Nach dem 2. Staatsexamen ist sie als Studi-

enrätin am Albertus-Magnus-Gymnasium Beckum und an der PH Ludwigs-

burg (Fachdidaktik Geschichte) tätig. Für die Bezirksregierung und das Zen-

trum für Lehrerbildung (ZFL) der WWU Münster leitet sie Fortbildungen in 

der Lehreraus- und Lehrerweiterbildung.

Anna Maria Harbig

Die Mehrsprachigkeit der ruthenischen Pfarrschulen 
in Galizien in den Jahren 1815 bis 1848

Im Referat wird eine historische Form einer mehrsprachigen Schule vor-

gestellt. Der Schultyp Pfarrschule stand in Ostgalizien in der Trägerschaft 

der griechisch-katholischen Kirche, die nach dem Erhalt der Schulaufsicht 

(1815) für einen umfangreichen Ausbau ihres Pfarrschulwesens sorgte und 

dabei für die Anerkennung der Volkssprache ihrer Gläubigen (Ruthenisch) 

wirksam wurde. Im Vortrag werden Schulgesetze, Lehrpläne und Lehrmit-

tel für galizische Pfarrschulen in ihren sprachpolitischen, pädagogischen 

und didaktischen Implikationen erörtert. Zum Status und zur Funktion der 

Staatssprache „Deutsch“ in den galizischen Pfarrschulen – im Vergleich zur 

„Landesprache“ Polnisch und zur Volkssprache der ostgalizischen Landbe-

völkerung – wird im Referat eine Hypothese geboten. Die dazu angestellte 

Untersuchung basiert auf der Einschätzung des Sprachgebrauchs im sozio-

kulturellen Umfeld der ruthenischen Schulkinder sowie auf Stundenplänen 

ostgalizischer Pfarrschulen. Aufschlussreich sind auch die methodisch- 

didaktischen Schriften des Przemyśler Instituts für die Diakonen- und Kanto-

renausbildung und die Diskussion zum Manuskript der 1840 auf Ruthenisch 

verfassten deutschen Grammatik.

Dr. Anna M. Harbig ist wissenschaftliche Mitarbeiterin der neuphilologi-

schen Fakultät an der Universität in Białystok, Polen, und leitet das Sprach-

lehrzentrum. Sie unterrichtet Deutsch für Studierende aller Fachrichtungen 

im studienbegleitenden Fremdsprachenunterricht. Der Schwerpunkt ihrer 

Tätigkeit in der Forschung liegt auf der Geschichte des Faches Deutsch als 

Fremdsprache im 18. und 19. Jahrhundert. 

19.02.2016                         

11.10 - 11.55 Uhr    

Tagungsraum: 169     

                       19.02.2016

        10.20 - 11.05 Uhr

   Tagungsraum: 169

19.02.2016

12.00 - 12.45 Uhr         

Tagungsraum: 169  
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Jürgen Joachimsthaler

„Die zweisprachige Volksschule“ 
im wilhelminischen Oberschlesien 

Vor dem Ersten Weltkrieg erschien im zweisprachigen Oberschlesien die im 

Regierungsauftrag herausgegebene pädagogisch-didaktische Zeitschrift „Die 

zweisprachige Volksschule“, deren Inhalt die LehrerInnen kennen mussten (er 

wurde in LehrerInnenprüfungen abgefragt); allerdings wird polnisch-deutsche 

Zweisprachigkeit in ihr als eine zugunsten nur der deutschen Sprache zu 

bekämpfende Gegebenheit bei den SchülerInnen Oberschlesiens behandelt, 

von denen viele tatsächlich kaum Deutsch konnten – mit absurden, aber sehr 

detaillierten (und in ganz anderen Bereichen bis heute wirkungsmächtigen) 

didaktischen Vorschlägen und Anweisungen, die an Skurrilität kaum zu über-

bieten sind.

Prof. Dr. Jürgen Joachimsthaler ist Inhaber des Lehrstuhls für Neuere und 

Neueste deutsche Literatur und Literaturtheorie an der Philipps-Universität 

Marburg und Mitherausgeber von „literaturkritik.de“. Zu seinen Forschungs-

gebieten gehören u.a. die Interkulturalität deutscher Literatur (insbesondere 

im Kontakt mit den Literaturen Ostmitteleuropas) sowie Theorie und Praxis 

der Übersetzung. Als Publikation zum Tagungsthema ist besonders hervorzu-

heben: Text-Ränder. Die kulturelle Vielfalt Mitteleuropas als Darstellungspro-

blem deutscher Literatur. 3 Bde. Heidelberg 2011.

Prof. Dr. Stefan Michael Newerkla ist seit 2004 Professor für Westslawische 

Sprachwissenschaft an der Universität Wien. Seine Forschungsschwerpunkte 

sind u. a. deutsch-slawischer Sprachkontakt und Sprachenrecht. Derzeit leitet 

er zwei Projekte im Rahmen des Spezialforschungsbereichs „Deutsch in Öster-

reich (DiÖ). Variation – Kontakt – Perzeption“. Er ist korrespondierendes Mit-

glied der philosophisch-historischen Klasse der Österreichischen Akademie der 

Wissenschaften sowie Mitglied des Wissenschaftsrats und der Akademischen 

Versammlung der Tschechischen Akademie der Wissenschaften.

Wendelin Sroka

Bilingualer Erstleseunterricht in Preußen? 
Polnisch-deutsche Fibeln der 1840er bis 1870er Jahre für 
utraquistische Elementarschulen Oberschlesiens 

Im Projekt „Fibeln Deutsch-Slawisch“ der Interessengemeinschaft Fibeln 

(Reading Primers Special Interest Group) werden mehrsprachige Leselern-

bücher mit Deutsch und mindestens einer slawischen Sprache bibliogra-

phisch erfasst, kriteriengeleitet beschrieben und in Teilprojekten analysiert. 

Der Vortrag widmet sich polnisch-deutschen (zweisprachigen) Fibeln, die 

von den 1840er bis zu den 1870er Jahren für den Gebrauch an utraquisti-

schen Elementarschulen Oberschlesiens herausgegeben wurden und damals 

– konkurrierend mit einsprachigen Lehr-Lernmitteln für den Anfangsunter-

richt – einen beachtlichen Markterfolg erzielen konnten. Aufgezeigt werden 

die Gestaltung und der Inhalt dieser Leselernbücher sowie der Kontext ihrer 

Entstehung und Verwendung. 

Dr. Wendelin Sroka ist beruflich in der Bundesverwaltung tätig. In seiner Frei-

zeit befasst er sich mit Lehr-Lernmitteln für den Erstleseunterricht im histo-

rischen und internationalen Vergleich. (Internationale Gesellschaft für histori-

sche und systematische Schulbuch- und Bildungsmedienforschung e.V.)

  19.02.2016

          13.45 - 14.30 Uhr

Tagungsraum: 169         

19.02.2016 

14.35 - 15.20 Uhr 

Tagungsraum: 169
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Posterabstracts

Tülay Altun & Katrin Günther

Die Bedeutung von Sprache im Geschichtsunterricht für das  
fachliche Lernen in mehrsprachigen Klassen am  

Beispiel einer historischen Lernaufgabe

Sprache ist zentrales Element für Historisches und damit für den Geschichts- 

unterricht; ohne Sprache, so eine gängige Annahme, sei Geschichte nicht denk-

bar. Das Poster soll an einem Beispiel zeigen, welche sprachlichen Kompeten-

zen in mehrsprachigen Klassen für den erfolgreichen Umgang mit historischen 

Lernaufgaben von Bedeutung sind. Dabei gilt es den Erwartungshorizont zu 

klären und exemplarische Verfahren zum Auf- und Ausbau sprachlicher Kom-

petenzen aufzuzeigen.

Tülay Altun ist abgeordnete Lehrkraft im Projekt ProDaZ am Institut für Deutsch 

als Zweit- und Fremdsprache und Lehrbeauftragte am Historischen Institut an 

der Universität Duisburg-Essen sowie Verbundkoordinatorin zweier BiSS-Ver-

bünde (Bund-Länder-Projekt Bildung durch Sprache und Schrift).

Katrin Günther ist abgeordnete Lehrkraft im Projekt ProDaZ am Institut für 

Deutsch als Zweit- und Fremdsprache und Lehrbeauftragte am Historischen 

Institut an der Universität Duisburg-Essen sowie Verbundkoordinatorin eines 

BiSS-Verbundes (Bund-Länder-Projekt Bildung durch Sprache und Schrift).

Nicolò Calpestrati

Wie die Fremdsprachendidaktik Erlernen und Zuweisung 
des grammatischen Genus beeinflussen kann. 

Eine empirische Untersuchung

Die Beherrschung einer zweiten bzw. dritten Sprache hat mit vielen unterschied-

lichen Faktoren zu tun und das Erlernen des grammatischen Genus gilt als eine 

der schwierigsten Aufgaben für DaF- bzw. DaZ-Lernende. 

Untersucht wird, wie das Genus im Deutschen als Fremdsprache erworben wird 

und, außerdem, ob und wie das Erlernen und die Zuweisung des grammati-

schen Genus von der Wahl unterschiedlicher didaktischer Methoden beeinflusst 

werden. 

Nicolò Calpestrati ist Doktorand an der Università degli Studi di Milano. 

Informationen      

zur                 

Postersession            

Ziel und Ablauf

Ziel der Postersession ist ein gemeinsamer Austausch über derzeitige  

Forschungsprojekte, die sich aus verschiedenen Blickwinkeln mit Sprachbil-

dung und sprachlicher Vielfalt beschäftigen.

Nach einer moderierten Einführung präsentieren die WissenschaftlerInnen 

ihre Poster und erläutern ihre Forschungsarbeiten. Für die BesucherInnen 

besteht dabei die Möglichkeit, Fragen zu stellen und über einzelne Projekte 

ins Gespräch zu kommen. 

Im Anschluss an die Präsentationsphase werden die zwei besten Poster der 

Tagung von den BesucherInnen ermittelt und es erfolgt eine kurze Diskussi-

on im Plenum zu projektübergreifenden Fragestellungen. 

Die Postersession endet mit der Verleihung der Posterpreise im Gesamtwert 

von 300 Euro, die von der Graduiertenschule Sprache & Literatur München 

gestiftet werden.

Während der gesamten Tagung bleiben die Poster ausgestellt, um allen in-

teressierten TeilnehmerInnen der Tagung die Chance zu bieten, einen Über-

blick über aktuelle Forschungsarbeiten zu erhalten.

      Ort:   

  Oettingenstraße 67, 

                 Foyer        

                          Zeit:                        

                     18.02.2016,         

         17.20-18.30              
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Ute Fischer 

Vergleich der Entwicklung von Kindern mit DaZ und DaM 
in einer LRS Förderung 

In einer Kohortenstudie, die an der PH Weingarten zwischen 2007 und 

2012 durchgeführt wurde, wurde der Frage nachgegangen, wie Kinder, die 

Schwierigkeiten im Lesen haben und Deutsch nicht als Familiensprache 

sprechen, im Vergleich mit Kindern, die ebenfalls im Lesen Probleme zeigen, 

deren Familiensprache jedoch Deutsch ist, in einer Förderung im Lesen vo-

ranschreiten. In der Untersuchung zeigt sich, dass die Gruppe mit DaZ sich 

im Vergleich zu den Kindern mit DaM unterschiedlich gut entwickelt und 

nicht zwangsläufig zurückbleibt. Die Ergebnisse weisen darauf hin, dass die 

Annahme, DaZ stelle einen Risikofaktor dar, differenzierter gesehen werden 

muss.

Dr. Ute Fischer lehrt und forscht an der PH Weingarten insbesondere zu 

Lernschwierigkeiten im Lesen und Schreiben. Sie leitet die Zusatzqualifikati-

on für Lehramtsstudierende an der Arbeitsstelle für Lernschwierigkeiten im 

Schriftspracherwerb (AliSS).

Mareike Jendis

Systematische Sprachförderung an einer multikulturellen 
Schule in Umeå/Schweden

Dargestellt wird ein dreijähriges kombiniertes Schulförderungs- und For-

schungsprojekt an einer Schule, in der 70% der SchülerInnen nicht Schwe-

disch als Muttersprache haben und deren sozioökonomischer Hintergrund 

außerdem äußerst heterogen ist. Wichtige Aspekte sind die Zusammenarbeit 

von Schule und Nachmittagsbetreuung sowie die Einbindung der jeweiligen 

Muttersprachen der SchülerInnen mit Hilfe von MuttersprachenlehrerInnen.

Dr. Mareike Jendis ist wissenschaftliche Mitarbeiterin am Institutionen för 

Språkstudier in der Abteilung Germanistik der Umeå Universität, Schweden.

Mirjam Egli Cuenat

Mündliche Textproduktion in Schul-, Fremd- und 
Herkunftssprachen in einer mehrsprachigen Perspektive

Die Interdependenz von Textproduktionsfähigkeiten im Sinne einer Common 

„Underlying Proficiency“ (Cummins 2000) wurde in der Bilingualismusforschung 

bereits mehrfach nachgewiesen (z.B. Viberg 2001, Egli Cuenat 2008, Riehl 2013), 

jedoch fehlen entsprechende Studien unter der Bedingung des schulischen Fremd-

sprachenerwerbs weitgehend. Das Poster präsentiert Daten sowie erste Analyseer-

gebnisse zur mündlichen Textproduktion bei mehrsprachigen Lernenden in Schul-, 

Fremd- und Herkunftssprache, welche im Rahmen des vom Schweizerischen Nati-

onalfonds unterstützten Projektes „Schulischer Mehrsprachenerwerb am Übergang 

zwischen Primarstufe und Sekundarstufe I“ gewonnen wurden.

Prof. Dr. Mirjam Egli Cuenat ist Bereichsleiterin Forschung am Institut Fachdidak-

tik Sprachen der PH St. Gallen. Ihre Interessensgebiete sind Mehrsprachigkeit und 

Fremdsprachenlernen, Bilingualimus, Curricula und Lehrpläne, Sprachpolitik, Mo-

bilität und Austausch, Aus- und Weiterbildung von Sprachlehrpersonen. Ihre Fach-

richtungen sind Angewandte Sprachwissenschaft und Mehrsprachigkeitsdidaktik.

Ieva Elsberga

Deutsch in Lettland in der 
Zwischenkriegszeit: Konzepte der Mehrsprachigkeit

Die Zwischenkriegszeit ist im Hinblick auf die Rolle der deutschen Sprache 

eine wichtige, bis jetzt eher wenig erforschte Periode. Zu Beginn dieser Periode 

ist Deutsch die wichtigste Fremdsprache in den lettischen Schulen (teilweise ers-

te Fremdsprache), eine der wichtigsten Sprachen auf dem Arbeitsmarkt und ein 

wichtiges Alltagskommunikationsmittel, doch dann verliert sie diesen Status. Das 

Ziel des aktuellen Projektes ist es, mit Blick auf das lettische Bildungssystem, die 

Stellung des Deutschen in Lettland in der Zwischenkriegszeit zu schildern.

Ieva Elsberga ist seit 2014 Doktorandin an der Hochschule Ventspils, Lettland. Ihre 

Interessensgebiete sind Deutsch als Fremdsprache, Soziolinguistik und Translation. 

Sie ist als Lektorin in der germanistischen Abteilung der Universität Lettlands tätig. 

Zudem arbeitet sie als Übersetzerin.
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Johanna Meixner & Anna Waczek

Deutschunterricht in der Migrationsgesellschaft –  
Überlegungen zum Verhältnis DiDaZ und Fachdidaktik Deutsch

Angesichts der zunehmenden Entwicklung Deutschlands zur „Migrationsge-

sellschaft“ (Mecheril 2004) erscheint eine strenge Trennung zwischen der Fach-

didaktik Deutsch und der Didaktik des Deutschen als Zweitsprache zunehmend 

diskussionswürdig. Das vorliegende Poster bündelt unsere Überlegungen bezüg-

lich möglicher Kooperations- und Überschneidungslinien an der Katholischen 

Universität Eichstätt-Ingolstadt mit dem Ziel, nicht nur Studierende der DiDaZ, 

sondern alle zukünftigen Deutschlehrkräfte in Grundzügen zu einem subjektivie-

rungskritischen und sprach- und diversitätssensiblen Unterricht zu befähigen.

Prof. Dr. Johanna Meixner ist wissenschaftliche Mitarbeiterin am Lehrstuhl Di-

daktik des Deutschen als Zweitsprache/Deutsch als Fremdsprache an der Katholi-

schen Universität Eichstätt-Ingolstadt.

Anna Waczek ist Akademische Rätin am Lehrstuhl für Didaktik der deutschen 

Sprache und Literatur an der Katholischen Universität Eichstätt-Ingolstadt.

Mona Rashad Newishi

Überlegungen und Beobachtungen zur interkulturellen Fremd-
sprachendidaktik (DaF-Unterricht an ägyptischen Universitäten)

In Zeiten der Globalisierung und des vermehrten kulturellen Austausches gewin-

nen interkulturelle Kompetenzen mehr und mehr an Bedeutung. Es gibt kaum 

einen Bereich unseres sozialen Lebens, in dem wir nicht mit interkulturellen Situ-

ationen konfrontiert werden. 

Der vorliegende Beitrag soll Ergebnisse einer Versuchsreihe vorstellen, die die 

Verfasserin selbst an Universitäten in Kairo durchgeführt hat. Es geht um politi-

sche Werbetexte und um die Frage, wie diese Texte im fremdsprachlichen Un-

terricht behandelt werden können und zu welchem Zweck. Anhand eigener Be-

obachtungen und Erfahrungen versucht der Beitrag einige Fragen zu behandeln, 

wie z.B.: Wie kann der Einsatz von diesen Texten im DaF-Unterricht legitimiert 

werden, also welche Potentiale besitzen diese Texte, die anderen Textsorten nicht 

zur Verfügung stehen? Welche Ziele lassen sich mit diesen Texten und dem me-

thodisch-didaktischen Verfahren anstreben? Der Schwerpunkt liegt dabei auf dem 

methodisch-didaktischen Vorgehen. 

Amina Kropp

Herkunftssprachen als Transfersprachen: 
Potenziale und Grenzen im FSU

An der Schnittstelle zwischen Sozio- und Kognitionslinguistik befasst sich 

das Projekt mit sprachübergreifendem Lernen bei herkunftsbedingt mehr-

sprachigen Individuen im schulischen Fremdsprachenunterricht (FSU) der 

Sekundarstufe. Im Mittelpunkt des Interesses stehen interlinguale Transfer-

strategien, deren Sichtbarmachung und Nutzung am Beispiel der Herkunfts-

sprache Italienisch aufgezeigt und herausgearbeitet werden sollen.

Dr. Amina Kropp ist Akademische Rätin am Romanischen Seminar der Uni-

versität Mannheim (Abteilung Sprach- und Medienwissenschaft). Ihre aktu-

elle Forschungstätigkeit gilt dem Themenkomplex der „Mehrsprachigkeit“, 

sowohl in historischen Kontexten als auch im Zusammenhang mit aktuellen  

migrationslinguistischen Fragestellungen.

Sabine Kutzelmann & Seraina Paul

Mehrsprachiges Lesetheater (MELT) – wie mehrsprachige Lehr-
Lern-Prozesse gestaltet, analysiert und verändert werden können

Im Zentrum des Projekts steht die Entwicklung des didaktisch-methodischen 

Designs „Mehrsprachiges Lesetheater“ (MELT). Hierfür werden literarische 

Texte in mehrsprachige dialogische Vorlesestücke umgewandelt. Das Vorle-

sen wird in kooperierenden Schülerarbeitsgruppen trainiert, abschließend 

werden die Lesetheaterstücke aufgeführt. Das Design enthält außerdem die 

Komponenten Vorlesen durch die Lehrperson und Anschlusskommunikation.

Prof. Dr. Sabine Kutzelmann ist Professorin für Fachdidaktik Deutsch, der 

Weiterbildung und der Forschung am Institut Fachdidaktik Sprachen an der 

PH St. Gallen. 

Seraina Paul ist wissenschaftliche Mitarbeiterin am Institut Fachdidaktik 

Sprachen an der PH St. Gallen.
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Prof. Dr. Mona Rashad Newishi ist Professorin in der Abteilung für Ger-

manistik der Philosophischen Fakultät an der Universität Kairo. Ihre For-

schungsgebiete sind Germanistische Linguistik und Deutsch als Fremdspra-

che, Angewandte Linguistik, Textlinguistik, Medienlinguistik, Kontrastive 

Linguistik, Interkulturelle Linguistik, Landeskunde, Phraseologie, Volkskun-

de, Lexikographie, Übersetzungswissenschaft und Übersetzung.

Laura Ritenberga-Kinder

Motivation beim Spracherwerb in Diaspora. 
Das Beispiel der lettischen Diaspora in Deutschland

Im Rahmen des Dissertationsprojekts „Besonderheiten der lettischen Spra-

che in der lettischen Diaspora in Deutschland. Auswirkungen der Sprachkon-

takte in der Sprache von Kindern und Jugendlichen“ werden Untersuchun-

gen zum Sprachgebrauch von Kindern und Jugendlichen in der lettischen 

Diaspora in Deutschland durchgeführt.

Laura Ritenberga-Kinder M.A. ist als Gastlektorin an verschiedenen Fach- 

und Hochschulen und an Universitäten tätig. Sie promoviert an der Hoch-

schule Ventspils, Lettland. Seit 10 Jahren arbeitet sie als freiberufliche Über-

setzerin und Dolmetscherin für Lettisch-Russisch-Deutsch. 

Veronika Burovikhina & Andrea Sieber & Hristos Slutas

Scaffolding – eine Methode zur Verknüpfung von 
sprachlichem und fachlichem Lernen

Wie das Scaffolding-Konzept im Rahmen des praxissemesterbegleitenden 

Moduls „Deutsch für SchülerInnen mit Zuwanderungsgeschichte“ in konkre-

ten Unterrichtsprojekten umzusetzen ist, wurde unter Anleitung des Fach-

didaktik Deutsch-Teams an der RWTH Aachen University von Studierenden 

des Master of Education im Sommersemester 2015 erfolgreich erprobt. Im 

Rahmen der Posterpräsentation werden Best Practice Beispiele der Studie-

renden vorgestellt, die praktische Anwendungs- und Umsetzungsmöglich-

keiten des Scaffolding-Ansatzes in verschiedenen Fächern dokumentieren, 

wobei insbesondere die Bezüge zwischen fachlichen und sprachlichen Inhal-

ten veranschaulicht werden.

Veronika Burovikhina M.A. und Hristos Slutas M.A. arbeiten am Institut 

für Germanistische und Allgemeine Literaturwissenschaft im Lehr- und  

Forschungsbereich Fachdidaktik Deutsch der RWTH Aachen Universität.

Prof. Dr. Andrea Sieber ist Professorin am Institut für Germanistische und 

Allgemeine Literaturwissenschaft im Lehr- und Forschungsbereich Fachdi-

daktik Deutsch der RWTH Aachen Universität.

Felix Steffan

Mehrsprachige Kommunikation im Einzelhandel

Der Posterbeitrag liefert einen Einblick in das theoretische Potential und 

den praktischen Gebrauch von Mehrsprachigkeit im Kontext der beruflichen 

Ausbildung im Einzelhandel. Im Fokus steht dabei die Kontrastierung von 

Wirklichkeit und Wahrnehmung.

Felix Steffan ist wissenschaftlicher Mitarbeiter am Institut für Deutsch als 

Fremdsprache an der LMU München.

Amrei Walkenhorst

Der Erwerb silbischer Schreibungen bei deutsch-einsprachigen 
und mehrsprachigen Kindern im Vergleich

Im Dissertationsprojekt wird der Erwerb silbischer Schreibungen (z.B. Doppel-

konsonantenschreibung) bei deutsch-einsprachigen und bei mehrsprachigen Kin-

dern mit Russisch- bzw. Türkischkenntnissen untersucht, wobei die auditive Unter-

scheidungsfähigkeit der Vokalgespanntheit als ein möglicher Faktor fokussiert wird. 

In einer qualitativen Langzeitstudie wird der frühe Schrifterwerb von insgesamt 14 

Kindern untersucht, u.a. durch Analyse von Schreibungen der Kinder und durch die 

gesprächsanalytische Betrachtung von videographierten Unterrichtsstunden zu 

silbischen Schreibungen mit dem Ziel, den Lernprozess zu rekonstruieren. Zuvor 

wurden in einer quantitativen Perzeptionsstudie die Diskriminationsleistungen 

bzgl. der Vokalgespanntheit bei ErstklässlerInnen mit den genannten Sprach-

kenntnissen erhoben, um der Frage nachzugehen, ob sich die auditiven Wahr-

nehmungsmuster hinsichtlich des sprachlichen Hintergrundes unterscheiden.

Amrei Walkenhorst ist wissenschaftliche Mitarbeiterin in der Sprachlichen Grund-

bildung der Universität Bielefeld und lehrt zu den Themen Phonologie, Graphe-

matik, Schriftspracherwerb, Erst- und Zweitspracherwerb, Bildungssprache und 

Sprachdidaktik.
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Abendprogramm in der Brauerei Giesing   

Ort: Giesinger Bräu, 

 Martin-Luther-Straße 2, 

 81539 München (U-Bahn-Haltestelle Kolumbusplatz)

Zeit: 18.02.2016

 20.00 Uhr

Am Abend des 18.02.2016 wird den TagungsteilnehmerInnen ein optionales 

Abendprogramm angeboten, bei dem der erste Tag kulinarisch bei Gesprä-

chen ausklingen kann. 

Die Abendveranstaltung findet in der zweitgrößten Privatbrauerei Münchens, 

im Giesinger Bräu und dessen Stüberl, statt. Wahlweise können Bierverkösti-

gungen und Einblicke in die Handwerkskunst der Brauerei Giesing durch die 

Besucher wahrgenommen werden.

Eine Anmeldung zur Teilnahme am Abendprogramm ist vorab unbedingt  

erforderlich, da die Plätze begrenzt sind.

http://www.giesinger-braeu.de/

Verlagsausstellungen         

Das Thema Mehrsprachigkeit und damit zusammenhängende didaktische 

Überlegungen werden auch von Verlagshäusern aufgegriffen. Es besteht 

hierzu die Möglichkeit, am 18. und 19.02.2016 einen Einblick in aktuelle  

Publikationen einzelner Verlage zu erhalten. Die Verlagsausstellungen  

finden Sie im Raum C 007, rechts neben dem Tagungsbüro.

                Räumlichkeiten und Lageplan          

Räumlichkeiten

Die Tagung "MehrSpracheN" findet in der 

Oettingenstr. 67, 80538 München statt. 

Das Tagungsbüro befindet sich im Raum C 003 im Erdgeschoss.

Räumlichkeiten für Vorträge

Plenarvorträge:      B 001

Panel I:          123

Panel II:       L 155

Panel III:          131

Panel IV:          165

Panel V:          169

Lageplan 

Sie erreichen die Oettingenstraße mit folgenden Verkehrsmitteln:

Bus (Linie 54 und 154) Haltestelle Tivolistraße.

Tram (Linie 18) Haltestelle Tivolistraße.

Zu Fuß sind es ca. 18 Min (durch den Englischen Garten)  

von der U-Bahn-Haltestelle Universität.
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W-LAN und Tagungstelefon                    

W-LAN

Für den Zeitraum der Tagung wird ein Gastzugang für das W-LAN  

vom Leibniz Rechenzentrum zur Verfügung gestellt:

W-LAN-Name (SSID): mwn-events

Benutzername: mehrsprachen2016

Passwort: VuwrtfGo

Tagungstelefon:

Für den Zeitraum der Tagung ist in dringenden Fällen das  

Tagungsorganisations-Team telefonisch unter folgender  

Nummer erreichbar: 0176 611 98 98 1.

Unterkunft und Verpflegung        

Verpflegung

In den kleinen Pausen werden jeweils Gebäck, Kaffee, Tee und Wasser im 

Foyer vor dem Hörsaal B 001 zur freien Verfügung stehen. 

Das Mittagessen am 18. und 19.02.2016 kann in der Cafeteria des Tagungs-

gebäudes in der Oettingenstraße 67 auf Selbstkostenbasis eingenommen 

werden. Darüber hinaus sind dort Erfrischungsgetränke und weitere Speisen 

und Lebensmittel erhältlich.

Unterkunft

DAS HOTEL in München

Türkenstr. 35

80799 München

Tel.: 089-288140-0

Fax: 089-288140-49

E-Mail: info@das-hotel-in-muenchen.de 

www.das-hotel-in-muenchen.de

Hotel ADRIA

Liebigstr. 8a

80538 München

Tel.: 089-242117 0

E-Mail: reception@adria-muenchen.de

www.adria-muenchen.de

Hotel LETTL

Amalienstraße 53

80799 München

Tel.: +49 (0) 89 2866970

E-Mail: info@hotel-lettl.de

www.hotel-lettl.de

Pension BECK

Thierschstr. 36

80538 München

Tel.: 089-220708, 221092, 221093

E-Mail: pension-beck@bst-online.de

www.pension-beck.de

Hotel HAUSER

Schellingstr. 11

80799 München

Tel.: 089-2866750

Fax: 089-28667599

E-Mail: info@hotel-hauser.de

www.hotel-hauser.de

Hotel ANTARES

Amalienstr. 20

80333 München

Tel.: 089-2800200

Fax: 089-2800222

E-Mail: hotel@antares-muenchen.de

www.antares-muenchen.de

Hotel MONA LISA

Robert-Koch-Str. 4

80538 München

Tel: 21028380

E-Mail: info@hotelmonalisa.de

www.hotelmonalisa.de
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                                                       Impressum          

Tagungsorganisation

Tagungsleitung:

Prof. Dr. Anja Ballis

Beteiligte WissenschaftlerInnen:

Prof. Dr. Renata Behrendt (Deutschdidaktik, LMU München)

Prof. Dr. Monika Budde (Deutschdidaktik, Universität Greifswald)

Prof. Dr. Angela Hahn (Anglistik/Mediendidaktik, LMU München)

Prof. Dr. Nazli Hodaie (Deutsche Literatur und ihre 

Didaktik, PH Schwäbisch Gmünd)

Prof. Dr. Claudia M. Riehl (Deutsch als Fremdsprache, LMU München)

Prof. Dr. Stefan Ufer (Didaktik der Mathematik, LMU München)

Mitglieder des LMU Tagungs-Teams:

Jens Behning

Jutta Hanner

Prof. Dr. Nazli Hodaie

Madeleine Horn

Tanja Plach

Franz Steinberger

Stefanie Worm

Lehrstuhlsekretariat:

Tanja Plach

Gestaltung:

Laura Wolf – laurawolfdesign.de

Dank       

Dass eine Tagung zustande kommen kann, bedarf vielfältigen Engagements. 

Die OrganisatorInnen wissen sich vielen Institutionen und Personen verbun-

den. Unser Dank gilt der LMU München für die Bereitstellung der Räum-

lichkeiten, der Technik und etlicher Tagungsmaterialien; dem Pro- und 

Forschungsdekan der Fakultät 13, Prof. Dr. Stockhammer, danken wir für 

die Begrüßung. Verbunden fühlen wir uns der Friedrich Stiftung sowie dem 

Münchner Zentrum für Lehrerbildung (MZL). Die Graduiertenschule Spra-

che & Literatur München unterstützt die Postersession der Tagung, wofür 

wir herzlich danken. 

Zusätzlicher Dank gebührt den KollegInnen und MitarbeiterInnen, die mit 

uns an inhaltlichen und organisatorischen Planungen gefeilt haben. Hervor-

heben möchten wir Tanja Plach im Sekretariat der Fachdidaktik Deutsch so-

wie den Hilfskräften, allen voran Madeleine Horn. 

Das Münchner Organisationsteam



       Kontakt  

Ludwig-Maximilians-Universität München

Fakultät für Sprach- und Literaturwissenschaften
Institut für Deutsche Philologie

Lehrstuhl für Didaktik der deutschen Sprache und Literatur
sowie des Deutschen als Zweitsprache

Schellingstraße 3/RG
80799 München


